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Generalfeldmarſchall von Hindenburg.
weshalb ging der Kaiſer vom Weſten nach dem Oſten? Die Abſicht der deutſchen Heeresleitung?
Bevorſtehende Entſcheidungen im Weſten? Im Halle einer deutſchen CLandung Große Jnfanterie-
verluſte in Frankreich. Wir wollen keinen faulen Frieden. Ein Kmerikaner über die öſterreichiſch
ungariſche Armee. Eine neue ſchwere Niederlage der Franzoſen in Marokko. KAufruhr in egyptiſchen
Regimentern. Die Türkei für die ruſſiſchen Jsraeliten. Die türhkiſch italieniſche Jntereſſengemeinſchaft.

Das Somaliland gegen die Engländer in Egypten.

FSeld marſchall von Hindenburg.
Das gewaltige Ringen der Zweikaiſerreiche Mittel

europas gegen eine Welt von Feinden kommt jedem ernſter
gerichteten Deutſchen an jedem Tage beim Studieren des
Berichtes der Oberſten Heeresleitung erneut zum vollen
Bewußtſein. Jm Weſten haben es die verbündeten Fran-
zoſen, Briten und Belgier im Verein mit ihren vielfarbigen,
zum Teil halbwilden Kolonialhilfsvölkern innerhalb dreier
Monate nicht vermocht, die deutſchen Truppen in den Staub
zu zwingen. Die deutſchen Truppen haben nicht nur
allen feindlichen Angriffen ſtandgehalten, ſie haben ſogar
täglich Boden und Erfolge errungen, in einem
erbitterten Hampfe, wie ihm die Geſchichte der Kriege noch
nicht kannte. Wieder ſind im Walde nordweſtlich Apremont
und in den Vogeſen den Franzoſen trotz heftiger Gegenwehr
einige Schützengräben entriſſen worden. „Rückwärts
nimmer, vorwärts immer“ iſt in Frankreich
n unvergleichlich tapferen Heere entſchloſſener Wahl
ſpruch.

Jm Oſten geht die deutſche Offenſive gegen
einen an Zahl bei weitem überlegenen Feind auch ferner
ihren ſiegeszuverſichtlichen Weg. Dort meiſtert
nach wie vor der Geiſt die Maſſe. So hoch ſteht dieſer
Geiſt über dem „Stoffe“, daß er, bald vorwärts, bald rück-
wärts manöverierend, die Feinde immer dort angreift und
beſiegt, wo ſie zum Schlachtenſchlagen weder Raum noch
Neigung haben. Der Endkampf, welcher, wenn alles glückt,
zu einer völligen Niederlage der Zarenſcharen führen ſoll,
iſt noch immer im Gange, darum haben bei Lowicz unſere
Truppen den rechten Flügel des ruſſiſchen Hauptheeres er
neut angegriffen, während unſere heldenmütigen Ver
bündeten den linken Flügel in Südpolen feſt und im
Schach halten. Die ruſſiſchen Führer wiſſen, was ihrer
Truppen wartet: im ſchlimmſten Falle Vernichtung, im
günſtigſten Zerzauſung und ein ſchwieriger, verluſtreicher
Rückzug unter ſtarker Einbuße an Artilleie, Munition und
Bagage; darum führten ſie am 27. November weſtlich
Nowo »Radomsk ihre Streitkräfte vor, um womöglich
dort den einkreiſenden Ring zu zertrümmerm. Aber ihre
ſtarken Angriffe wurden abgeſchlagen.

Mitten hinein in das gewaltige Ringen und Kämpfen
um den entſcheidenden Sieg wurde dem Oberbefehls-
h aber der warmherzige Dank ſeines Kaiſers zu-
teil: die Ernennung zum Generalfeldmarſchall.
Jn einem von rührender Beſcheidenheit und markiger
Männlichkeit getragenen Armeebefehl gab er dem Seinen die
höchſte Anerkennung des oberſten Kriegsherrn und den
kaiſerlichen Dank weiter und forderte ſie auf, den Feind bis
zur Vernichtung zu bekämpfen und mit Gott für Kaiſer und
Vaterland vorwärts zu dringen, bis der letzte Ruſſe beſiegt
am Boden liegt. Es iſt eine wahre Freude, das Danktele-
gramm des Kaiſers wie den Armeebefehl des neuen Feld
marſchalls immer wieder zu leſen; ſind doch beide Urkunden
einzigartig, ſchlicht und wahr in Ton und Wort. Das
Hurra, mit welchem de Marſchall Vorwärts des
Jahres 1914 ſeinen Befehl ſchließt, wird überall, wo
deutſche Herzen erwartungsvoll und vertrauensvoll ſchlagen,
begeiſterten Widerhall finden. Auch die ergänzende Kunde
daß der Sieg bei Lowirz noch reichere Beute, als bisher ge-
meldet werden konnte, gebracht hat: 60000 Ge
fangene, 150 Geſchütze, 200 Maſchinenge-
wehre, wird überall von der Memel bis zur Aisne
freudigſte Aufnahme finden. Gott der Herr aber, an deſſen
Segen alles gelegen iſt, geleite den Feldmarſchall und ſeine
tapferen Armeen in Gnaden auf ihrem ſ en Kampfes-
wege bis zum entſcheidenden Siege.

Die Hannoveraner vor Hindenburgs Wohnung.
Aus Anlaß der Ernennung Hindenburgs zum General

feldmarſchall wurde in Hannover am geſtrigen Sonntag
auf Anregung des TurnKlubs ein Huldigungszug veran
ſtaltet, an dem viele tauſend Perſonen teilnahmen. Der
Zug bewegte ſich mit Muſik und Geſang nach der Ville von
Hindenburgs, wo Chefredakteur Hugo der Gemahlin des
Generalfeldmarſchalls die herzlichſten Glückwünſche aus-

ſprach. Die begeiſtert aufgenommene Anſprache ſchloß mit
einem Hoch auf den Generalfeldmarſchall und deſſen Ge
mahlin, die in kurzen, herzlichen Worten für die Ehrung
dankte. Mit dem Geſang „Deutſchland, Deutſchland über
Alles“ ſchloß dann die impoſante Kundgebung.

An Generalfeldmarſchall v. Hindenburg wurde folgen-
des Telegramm geſandt:

Hannovers dankbare Bevölkerung hat heute in endloſen
Scharen jubelnd Jhrer hochverehrten Gemahlin die herzlichſten
Glückwünſche und die liebevollſte Verehrung zum Ausdruck ge
bracht. Mit unerſchütterlichem Vertrauen auf
Ew. Exzellenz weitere glänzende Führung
der tapferen Oſtarmee ſprechen die Hannoverſchen Mitbürger
und Mitbürgerinnen die herzlichſten Glückwünſche zum General

feld marſchall aus. (W. T. B.)Moltke Bismarck Hindenburg.
Auch die Wiener Blätter begrüßen die Ernennung

Hindenburgs zum Generalfeldmarſchall mit Freuden. So
ſagt das „Neue Wiener Tagblatt“:

Wie einſt Namen wie Moltke und Bismarck wie der
Ton klirrenden Erzes durch die Welt gingen, ſo klingt heute
der Name Hindenburg mit jubelndem Widerhall in
tauſend und abertauſend deutſchen Herzen wieder, für immer
der Geſchichte und der Heldenſage überliefert. Jn die
Ghrungen, die Hindenburg erwieſen worden ſind, miſcht ſich der
echte Jubel des ganzen mächtigen deutſchen Volkes und ſeines
öſterreichiſch ungariſchen Verbündeten.

Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ zitiert das Dichter-
wort „Glück hat auf die Dauer nur der Tüchtige“ und ſagt:
Der bisherigeGeneraloberſt v. Hindenburg iſt eine der volks-
tümlichſten Geſtalten unter den deutſchen Heerführern ge-
worden. Das Blatt würdigt ſodann die bisherigen Erfolge
des Generalfeldmarſchalls. (W. T. B.)

Ehrungen durch die Univerſität Breslau.
Die Rechts und Staatswiſſenſchaftliche Fakultät Br e s-

la u hatte bisher noch keinen Doktor der Staatswiſſen
ſchaften ernannt. Jeßt hat ſie den Generalfeldmarſchall
v. Hindenburg an die Spitze ihrer Doktoren geſtellt.
Gleichzeitig hat ſie dem Chef des Generalſtabes des Haupt-
quartiers im Oſten, den Generalleutrant Ludendorff,
und dem Chef des preußiſchen Eiſenbahnweſens, Miniſter
v. Breitenbach, die Würde eines Doctors rerum
politicarum honoris causa verliehen. Außerdem hat ſie
den ſchwediſchen Forſchungsreiſenden Sven Hedin zum
Doctor honoräs causa ernannt. Die Benachrichtigungs-
telegramme haben folgenden Wortlaut:
O Generalfeldmarſchall v. Hindenburg,

ten.f Die Rechts und Staatswiſſenſchaftliche Fakultät Breslau

macht zum erſten Male Gebrauch von dem ihr kürzlich aller
höchſt verliehenen Rechte, auch Doktoren der Staatswiſſen-
ſchaften zu kreieren, indem ſie dankerfüllt Ew. Exzellenz, den
glorreichen Verteidiger unſerer Oſtmarken, honoris causa zu
ihrem erſten Doctor rerum politicarum ernennt.

Generalleutnant Ludendorff, Hauptquartier Oſten.
Die Rechts und Staatswiſſenſchaftliche Fakultät Breslau

verleiht Ew. Exzellenz, der verdienſtvollſten Stütze unſerer
Heeresleitung im Oſten, in dankbarer Geſinnung die Würde
eines Doctor rerum politicarum honoris causa.

Staatsminiſter und Miniſter der öffentlichen Arbeiten von
Breitenbach, Berlin.

Die Rechts und Staatswiſſenſchaftliche Fakultät Breslau
verleiht Ew. Exzellenz, unſerem früheren Mitbürger, dem hoch-
dienten oberſten Leiter des preußiſchen Eiſenbahnweſens,
welches in unübertrefflicher Weiſe weſentliche Vorbedingungen
unſerer kriegeriſchen Erfolge ſchuf, die Würde eines Doctor
rerum politicarum honoris causa.

Herrn Sven Hedin, Stockholm.
Die Rechts und Staatswiſſenſchaftliche Fakultät Breslau

verleiht Jhnen die Würde eines Doctor utriusque juris honoris
causa in dankbarer Anerkennung Jhres mutigen Kampfes für

die Wahrheit und Jhrer erfolgreichen Verteidigung der Ge
rechtigkeit der Sache des deutſchen Volkes. (W. T. B.)

Generalleutnant v. Ludendorff.
Der durch Beförderung zum Generalleutnant geehrte

Generalſtabschef Hindenburgs, v. Ludendorff, wurde
erſt im Jahre 1881 Leutnant, erlangte alſo die Würde eines
Generalleutnants in 33jähriger Dienſtzeit. Seine hohe,
militäriſche Begabung wurde ſchon frühzeitig auch außer

Hauptquartier

v

j halb Deutſchlands erkannt. Vom Major und Militärlehrer
an der Kriegsakademie avancierte er zum Abteilungschef im
Großen Generalſtab und wurde als ſolcher bereits 1911 von
Kaiſer Franz Joſef durch Ordensverleihung ausgezeichnet.
Jm April 1914 zum Generalmajor befördert, ſollte Luden
dorff nunmehr eine ebenſo glänzende wie rapide Ehren
laufbahn beſchieden ſein. Zunächſt auf dem belgiſchen
Kriegsſchauplatze tätig, zeichnete er ſich bei Lüttich der
artig aus, daß ihn der Kaiſer ins Hauptquartier befahl, ihn
umarmte und ihm perſönlich den Orden Pour le möérite
umhing. Die neuen Verdienſte, die ſich der junge General
major als Generalſtabschef des Hindenburgſchen Heeres im
Oſten erwarb, haben nunmehr ſeine wohlverdiente Beförde-
rung zum Generalleutnant zur Folge gehabt. Der junge
Generalleutnant wird noch reichlich Gelegenheit haben, an
der Seite des Feldmarſchalls v. Hindenburg ſeine großen
Fähigkeiten zum Beſten des Vaterlandes zu betätigen.
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Weshalb ging der Kaiſer vom Weſten nach
dem Oſten?

Zu der Meldung des W. T.B. aus dem Großen Haupt
quartier, daß der Kaiſer ſich jetzt auf dem öſtlichen Kriegs
ſchauplatze befindet, ſagt der „L.-A.“: Wenn der Kaiſer ſich
jetzt vom Weſten nach dem Oſten begeben hat, ſo mag dafür
mehr als ein Grund vorgelegen haben. Zweiſellos iſt, daß
das, was unſer Heer im Oſten geleiſtet hat, nicht minder
bedeutend iſt als das, was im Weſten erreicht wurde. Da
konnte der Kaiſer wohl den Wunſch hegen, auch einmal den
tapferen Hütern der Oſtmark und ihren ruhmreichen
Führern von Angeſicht zu Angeſicht zu begegnen und ihnen
den Dank ihrer Großtaten noch perſönlich auszuſprechen.
Wenn der Kaiſer aber den Entſchluß dazu gerade in
dieſ,en Tagen gefaßt hat, ſo geht man vielleicht in der
Annahme nicht fehl, daß gegenwärtig die militäriſchen Ope
rationen im Oſten als die wichtigeren betrachtet wer
den. Auch die „Poſt“ hebt hervor, daß die Tatſache, daß
ſich der oberſte Kriegsherr vom weſtlichen nach dem öſtlichen
Kriegsſchauplatz begeben hat, zeige, welch entſcheidende
Bedeutung unſere Heeresleitung dem gewaltigen
Ringen beimeſſe, das gegenwärtig in Ruſſiſch- Polen
im Gange ſei. (W. T. B.)
vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.

Die ungeheuere Waſſerfeſtung.
Aus einer Warſchauer Depeſche des „Journal“

ſcheint hervorzugehen, daß die Ruſſen den Gedanken
eines nochmaligen Angriffs auf Oſtpreußen auf-
gegeben haben. Die Schwierigkeiten, die ſich den ruſſi
ſchen Führern in Oſtpreußen entgegenſtellen, werden als
unüberwindlich geſchildert. Das Blatt ſchreibt: Die
Deutſchen haben Oſtpreußen, ein Land, das nur aus Seen,
Sümpfen und Wäldern beſteht, in eine ungeheure
Waſſerfeſtung verwandelt, wie man dergleichen noch
nie geſehen hat. Alle Hilfsmittel jeder nur erdenklichen
Wiſſenſchaft ſind verwendet worden. Die kleinſte Land
zunge innerhalb der Seen gleicht einem Fort, alle, nicht
überſchwemmten Landſtraßen ſind unterminiert.
Würde wirklich ein Stück freies Gelände darum zu einer
Jnfanterie- Entwicklung die Möglichkeit geben, ſo befinden
ſich auf dieſer Fläche nicht nur mehrere Reihen tödlichen
Stacheldrahtes, ſondern dahinter noch ein Wall von tauſend
elektriſch geladenen Stahlſtäbchen in Bleiſtiftdicke, die, zu
mehreren Reihen vereinigt, eine einfach unüberwind-
liche Stahlmauer darſtellen. Die Deutſchen haben
vorausgeſehen, wie ungeheure Verluſte dieſe
Art von Befeſtigungen dem Feinde zufügen
kann, und haben davon in Oſtpreußen einen, man möchte
ſagen, verſchwenderiſchen Gebrauch gemacht, indem ſie außer
dem noch eine Reihe ganz neuer Erfindungen ihrer Jn-
genieure zu Hilfe nahmen. (T.-U.)

Japans Hilfe.
Aus Tokio wird dem „Temps“ telegraphiert: Der
japaniſche Premierminiſter Graf Okuma erklärte, daß



Japans Teilnahme am Kriege mit der Eroberung von
Kiautſchau nicht abgeſchloſſen ſei. Deutſchland müſſe damit
rechnen, daß es während des Krieges weiter dem japaniſchen
Heere und der Flotte begegnen werde. (B. T.)

Das abgeſperrte Rußland
Der „Köln. Ztg. zufolge nimmt die Eisſperre im Nor

den ihren Anfang. Die ſchwediſchen Häfen Tornea, Lulea
und Pitea ſind bereits geſchloſſen. Auch die Schiffahrt in
den ruſſiſchen Häfen am Bottniſchen Buſen iſt eingeſtellt.
Erſt für Mai 1915 iſt offenes Waſſer zu erwarten.

Der Heldentod.
Wie die „Oſtpreußiſche Zeitung“ meldet, iſt der konſervative

Landtagsabgeordnete Oberförſter Ernſt Meher aus Tawell-
ningken am 23. November den Heldentod geſtorben. (W. T. B.)

Die franzöſiſche Lügenpreſſe.
Nach einer Meldung der „Baſeler Nachrichten“ aus Mailand

werden ſämtliche Nachrichten des „Matins“ von heute ab vom
„Covriere della Sera“ nur unter Vorbehalt abgedruckt. Die hohen
Ziffern der deutſchen Gefangenen, die nach den Angaben dieſes
Blattes den Ruſſen in die Hände fielen, ſeien von amtlichen
ruſſiſchen Berichten nicht beſtätigt worden. (W. T. B.)

Wir wollen keinen faulen Frieden.

Die Vorbereitungen zu der Sitzung des Reichs
tages am 2. Dezember ſind bereits in vollem Gange.
Jm Reichskanzlerpalais und im Reichstagsgebäude haben,
wie wir ſchon kurz meldeten, am geſtrigen Sonntag die
erſten Verhandlungen für die Kriegstagung begonnen. Der
Reichskanzler empfing ſeit dem frühen Vormittag die
Führer der Reichstagsfraktionen zunächſt ein
zeln, um mit ihnen die militäriſche, politiſche und wirtſchaft
liche Lage eingehend zu beſprechen. Jm Reichstage ver
ſammelten ſich zu gleicher Zeit die Fraktionen zur Be
ratung der 5-Milliarden-Kreditvorlage, die,
das kann ſchon jetzt als feſtſtehend angenommen werden, vom
Reichstage, wie es ſeinerzeit in der denkwürdigen Kriegs-
ſitzung am 4. Auguſt geſchah, glatt und ohne Debatte an
genommen werden wird. Jn der Reichstagsſitzung
wird, ſo ſchreibt die „Magdeb. Ztg.“, nur der Kanzler
fprechen, nicht, um die Vorlage zu begründen denn
einer Begründung bedarf ſie nicht ſondern, um dem
deutſchen Volke einen zuverläſſigen Ueberblick über die

gegenwärtige Lage zu geben.
Jm Anſchluß hieran geben wir noch den Jnhalt einer

Auslaſſung wieder, die der „Köln. Ztg.“ aus Berlin zu
geht. Es heißt in dem rheiniſchen Blatte:

„Noch weniger Raum als für irgendwelche Beſorgniſſe
wegen erhöhter feindlicher Truppenzahl iſt im deutſchen Denken
heute für Friedensgerüchte, von wem immer ſie her
ſtammen, was immer ſie im einzelnen enthalten mögen. Es gibt
nur eine Meinung in Deutſchland, und ſie geht dahin, daß
jede Unterhaltung über den Frieden vorläufig
ganz überflüſſig iſt. Gerade weil das deutſche Volk
innerlich das friedens freundlichſte der Erde iſt, will es nicht
eher wieder vom Frieden reden bis es ein Friede für
Kinder und Kindeskinder ſein wird. Die militäriſche,
finanzielle und wirtſchaftliche Lage der Zentralmächte iſt derart,
daß zur Erwägung eines Friedensſchluſſes auch ſachlich gar
kein Anlaß vorliegt. Ebenſowenig gibt die Lage aber auch
Anlaß zu irgendwelchem Peſſimismus, wie er in dieſen Tagen
durch eine „Times“ Meldung verſchiedenen hervorragenden dent-
ſchen Vertretern von Jnduſtrie, Schiffahrt und Finanz auf Grund
der Ausſagen eines namenloſen Neutralen angedichtet
worden iſt. Dem albernen Märchen ſollte im Ausland da
durch Gewicht gegeben werden, daß die Namen dieſer führenden
Perſönlichkeiten unſeres Wirtſchaftslebens in dem Schwindel-
ber icht genannt waren. Sehr ſchnell wurde durch bündige Er-
klärung der Herren Thyſſen, Gwinner, Heineken, Vallin,
Rathenau, dieſer angeblichen Vertreter des Peſſimismus, dem
durchſichtigen Humbug ein Ende gemacht und die Selbſt-
verſtändlichkeit feſtgeſtellt, daß dieſe Männer ebenſo wie jeder
andere in Deutſchland von Vertrauen und Zuverſicht
durchd rungen ſind.“

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz.
Die Abſicht der deutſchen Heeresleitung
Der „Berner Bund“ ſchreibt zur Kriegslage im Weſten:

Die Möglichkeit eines Generalangriffs, beſſer eines Gen e
ralſturms, beſteht noch. So betrachtet, gewännen die
ſcheinbar zuſammenhangsloſen deutſchen Frontangriffe eine
Bedeutung. Es wäre ein Verlegen des Angriffes von Ort
zu Ort, um gleichmäßig heranzukommen und dann zu einer
beſtimmten Zeit alles zum Generalſturm anzu
ſetzen, alſo zu einer Wiederholung des Düppeler
Sturmes in gewaltigſtem Ausmaß. Wäre ein ſolches
Unternehmen nicht beinahe phantaſtiſch in ſeinen Anſprüchen
an ſeine Leitung als eines taktiſchen Kombinationsſpieles,
man könnte dies wirklich für die ſtille Abſicht der deutſchen
Heeresleitung halten.

Bevorſtehende Entſcheidungen im Weſten?
Die angeſehenſten Fachleute der großen engliſchen Preſſe

ſind, wie der „Magdeb. Ztg.“ unterm 29. November aus
London gemeldet wird, ſämtlich in der Annahme einig, daß
ein furchtbarer Angriff der Deutſchen gegen
die Stellung der Verbündeten bei Calais unmittel-
bar bevorſteht. „Times“ und „Evening News“ ver-
öffentlichen folgende Jnformationen: „Täglich kommen
rieſige Militärzüge aus allen Städten Belgiens mit un
geheuren Truppen maſſen in der vorderſten Reihe
der Schützengräben an. Ganz friſche Truppen ſind
in Dixmuiden, Ypern und Oſtende angelangt. Die Deut
ſchen haben mit dem Bombardement von Rams-
capelle begonnen. 200 neue Geſchütze von
32,5 Zentimeter Kaliber ſind ebenfalls nach Nord-
flandern gebracht worden, außerdem 50 Panzerautos,
alle begleitet von Kruppſchen Jngenieuren. Jn
Zeebrügge ſind eine Reihe neuartig konſtruierter
Unterſeeboote aus Kiel eingetroffen, ſowie eine An
zahl ſehr ſchwer gepanzerter und mit Schnellfeuer-
kanonen verſehener Motorboote.“

Die großen Jnfanterieverluſte in Frankreich.
Zur Beruhigung des in Frankreich herrſchenden Un

willens, daß eine große Anzahl Mobiliſierter nicht einge-
ſtellt ſei, ſchreibt „Lyon Républicain“, es habe ſich dabei um
Ueberzählige gehandelt, für die es an Offizieren fehle. Man
ſei dabei, die überzöhligen Jnfanteriſten einzuberufen und
angeſichts der großen Jnfanterieverluſte die Ueberzähligen
anderer Waffengattungen der Jnfanterie einzuverleiben, um
die Lücken ausfüllen zu können.
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Nach der Verkündigung des Heiligen Krieges haben die Marokkaner ſofort die Feindſeligkeiten gegen die r öſiſchen
Truppen eröffnet. Bei Khomifra und Zaian kam es zu heftigen Kämpfen, wobei die Franzoſen eine gro e Schlappe
rlitten. Die Franzoſen mußten unter Zurücklaſſung von 100 Doten und einem Teil ihres Geſchützmaterials fliehen.
e

Die Jndier engliſches Kanonenfutter.
Einem Feldpoſtbrief at.ugta. entnehmen wir

enden intereſſanten Bericht:folg 16 a liegen r auf 60——-80 Meter Entfernung
unſeren Feinden im Schützengraben gegenüber, nur darauf be
dacht, einander möglichſt viel Schaden zuzufügen. Auch Jndier
liegen uns gegenüber, die beim Gefecht mit ziemlich großer Sicher
heit ihre ſichelförmigen Meſſer nach uns werfen. Die Kerle
können einem, trotzdem ſie unſere Feinde ſind, leid tun; denn mit
der europäiſchen Kampfesweiſe nicht bekannt, fallen ſie beim
Gefecht maſſenhaft unſerem Jnfanterie- und Artilleriefeuer zum
Opfer. Außerdem ſind ſie für die Engländer nur als Kanonen-
futter da. Bei einem Angriff, den ein Regiment unternahm,
wurde folgendes von glaubwürdigen Zeugen beobachtet: Jn
vorderſter Linie lagen die Jndier, dahinter als dichte
Schützenlinie die Engländer. Die Jndier mußten dem
wütenden Anſturm des Regiments ſtandhalten; denn ſofort, wie
ſie zurück wollten, erhielten ſie von den hinter ihnen
liegenden Engländern Feuer und wurden ſo ge
zwungen, ſich aufzuopfern. Jſt das nicht geradezu ge
meiner Mord? Und das Land, das ſolche unglaublichen
Freveltaten verübt, will für die Freiheit anderer Völker in den
Krieg gezogen ſein

Die Fliegerkämpfe.
Eine amtliche Pariſer Note beſpricht die Fliegerkämpfe

vom 18. November. Ein Militärflieger bemerkte am Mor
gen ein in der Richtung auf Amiens fliegendes Aviatik-
Flugzeug; er verfolgte und erreichte dieſes Flugzeug bei
Amiens, gab ungefähr 100 Maſchinengewehrſchüſſe ab und
beſchädigte das Flugzeug leicht, das aber entkam. Der
Militärflieger griff darauf ein Albatros-Flugzeug an, das
umwendete, ſich auf den franzöſiſchen Flieger ſtürzte und
ſeinen Apparat zum Schwanken brachte, ſo daß das
Maſchinengewehr in das Jnnere des Flugzeuges fiel. Der
franzöſiſche Flieger ſtellte das Gleichgewicht wieder her, aber
das Albatros-Flugzeug war inzwiſchen verſchwunden. Ein
anderer Flieger bemerkte deutſche Flugzeuge über Amiens,
verfolgte und holte ein Flugzeug ein und hinderte es, zu
den deutſchen Linien zurückzukehren. Bei der Verfolgung
bis Mondidier wurde das franöſiſche Flugzeug von drei
Geſchoſſen getroffen, von denen eins einen Benzinbehälter
durchſchlug. Es mußte dann die Verfolgung wegen Muni-
tionsmangel aufgeben. Ein weiteres franzöſiſches Flugzeug
griff eine „Taube“ an; ein deutſches Geſchoß durchſchlug
jedoch die Flügelverſtrebung, ſo daß der franzöſiſche Flieger
eiligſt landen mußte. (W. T. B.)

Englands Nentralitätsbruch.
Jm engliſchen Unterhauſe ſagte in der Sitzung vom

26. November in Beantwortung einer Anfrage Marine-
miniſter Churchill, den Fliegeroffizieren, die die Zeppelin-
werke in Friedrichshafen angegriffen hätten, ſei die Jn-
ſtruktion gegeben worden, neutrales Gebiet zu vermeiden.
Der auf ihren Karten vorgezeichnete Kurs würde ſie nicht
über die Schweiz geführt haben. Wenn Luftfahrzeuge in
großer Höhe fliegen, ſo ſei es, außer für einen erfahrenen
Beobachter, faſt unmöglich, auch nur annähernd den Kurs
zu beſtimmen. Jn den Pariſer Konferenzen von 1910 ſei
über das Paſſieren eines neutralen Territoriums durch
Flugzeuge von Kriegführenden kein Uebereinkommen er-
reicht worden. Jn ſeiner Antwort auf eine Anfrage ſagte
Sir Edward Grey, naturaliſierten britiſchen Untertanen
feindlicher Abſtammung würden Päſſe nur dann gewährt,
wenn ſie urkundlich nachweiſen könnten, daß ſie die feind
liche Staatsangehörigkeit verloren hätten. (W. T. B.)

Der engliſche Geſandte in der Schweiz leiſtet
Spionagedienſte

IJrn der Schweiz wird, wie der „Schwäb. Merkur“ be
richtet, in gut unterrichteten Kreiſen allgemein davon ge
redet, daß der bei der Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft in
Bern akkredierte Geſandte von Großbritannien
bei dem Bombenwurf auf die Zeppelin-Halle in
Friedrichshafen nicht unbeteiligt geweſen ſei.
Evelyn Mountſtuart Grant Duff, außerordentlicher Ge
ſandter und bevollmächtigter Miniſter, ſoll nämlich, wie be
hauptet wird, vor etwa vierzehn Tagen mit einem der eng
liſchen Fliegeroffiziere von Bern aus im Auto die ganze
überflogene Strecke von Baſel bis zum Bodenſee er-
kundet und den engliſchen und franzöſiſchen Offizieren,
die am Flug beteiligt waren, auch das geſamte Karten-
material beſchafft haben. Der ſchweizeriſche Bun
desrat ſoll nun bereits die ſchweizeriſche Bundesanwalt-
ſchaft mit einer eingehenden Unterſuchung dieſes Falles
beauftragt haben, und wenn ſich das Gerücht bewahrheiten
ſollbe, daß ſich der bei der neutralen Schweiz beglaubigte

engliſche Geſandte derartiger Spionagedienſte zu-
gunſten Englands und Frankreichs und zum Nachteile des
Deutſchen Reiches zuſchulden kommen ließ, ſo wird ſich der
ſchweizeriſche Bundesrat wohl genötigt ſehen, bei der eng
hiſchen Regierung die ſofortige Abberufung dieſes
Herrn zu verlangen.

„Frieden mitten im Krieg.“
Der Mannheimer er veröffentlicht fol

ende ihm zugegangene Feldpoſtkarte:gende ihm zugegang Feldpoſ 19. November 1914.
Heute drückten ſich unſere Leute von der 11. Kompagnie

mit den Franzoſen die Hände. Wir liegen nämlich an
einer Stelle den Franzoſen 30 Meter gegenüber. Da wird
öfters beiderſeits gerufen. Jetzt rief ein Franzoſe, daß wirſollen aufhören zu ſchießen, wir ſollen ne drei tote
Deutſche beerdigen, die dazwiſchen liegen. Wir hörten auf zu
ſchießen. 8——10 Franzoſen und ein franzöſiſcher Offizier legten
die Waffen ab und von uns ebenſo.

Man reichte ſich die Hand, begrub die Toten ge-
meinſam, tauſchte Zigarren, Zigaretten und Zeitungen, ſprach
und da ſagten die Franzoſen, wir ſollen nicht mehr ſchießen, ſie
ſchießen auch nicht mehr. Aber auf die Engländer ſollen wir feſt
draufgehen, Man reichte ſich die Hände, hob die Waffen auf
und kroch wieder in den Graben., Frieden mitten im Krieg!

Die engliſche Rekrutierung.
Lord Kitchener ſagte auf eine Anfrage im engliſchen

Oberhaus, wöchentlich meldeten ſich annähernd 30 000 (177)
Rekruten, abgeſehen von den Regimentern, die aus be
ſonderen Bezirken gebildet wären. Er wolle nicht ſagen, daß
die Ziffer ausreiche, ſondern glaube, daß die Zeit kommen
werde, wo viel mehr gebraucht würden. (W. T. B.)

Fm Falle einer deutſchen Landung
Jn der Sitzung des engliſchen Oberhauſes vom 26. No

vember führte der Lordkanzler bei Beantwortung einer An
frage über die Stellung von Zivilperſonen
gegenüber den Kriegführenden im Falle einer Jn-
vaſion aus, es ſei nicht wünſchenswert, dieſe Angelegen-
heit vorzeitig an die Oeffentlichkeit zu bringen. Es beſtehe
jedenfalls das Prinzip, daß die Militärbehörden im ge
gebenen Falle die Sache in die Hand nehmen würden. Ge
mäß der Haager Konvention würden die Jrregulären von
Offizieren befehligt werden, die von den Militärbehörden
zu ernennen ſind. Die Mitkämpfer würden mit einem
deutlich ſichtbaren Abzeichen verſehen werden. (W. T. B.)

Die auſtraliſchen Hilfsvölker.
London, 28. Nov. Das Reuterſche Bureau meldet aus
Melbourne: Premierminiſter Fiſher gab im Repräſen
tantenhauſe die Erklärung ab, daß bisher 20 338 Mann
der Armee und 1200 Mann der Armee-Reſerve nach dem
Kriegsſchauplatze abgegangen ſeien. 10 258 Mann ſind in
Ausrüſtung für den Transport begriffen, 2820 Mann für
die erſte Verſtärkung, je 3000 Mann für die zweite und
dritte Verſtärkung. Annähernd 2000 Mann monatlich
werden aufgebracht um den Effektivbeſtand der auſtrali-
ſchen Streitkräfte über die bereits abgegebene Zahl hin
aus zu ergänzen. (W. T. B.)

Vom engliſchen Zenſor unterſchlagen.
Eine Zuſchrift an die „Baſeler Nachrichten“ bringt als

intereſſanten Beitrag zu dem Thema „Gefangenenlager“
das Erlebnis einer deutſchen Familie in Baſel. Dieſe hatte
von einem ihr bekannten Franzoſen aus der deutſchen
Gefangenſchaft einen Brief voll Anerkennung für
die gute Behandlung, die er genoß, erhalten; ſie
ſchnitt dieſe Briefſtelle aus und klebte ſie aber auf einen
Brief, der an einen Freund in England gerichtet
war. Jn ſeinem Antwortbrief fragte der engliſche
Empfänger an, was wohl auf dem ihm zugegangenen Briefe
aufgeklebt geweſen ſei, die Zenſur habe das aufgeklebte
konfisziert. Ein Kommentar der Geſinnung des engliſchen
Zenſors dürfte nicht nötig ſein. (W. T. B.)

Die Unterſuchung der Gefangenenlager.
Das Reuterſche Bureau berichtet: Zwei Beamte des ameri-

kaniſchen Staatsdepartemens, die die Zuſtände der Gefan-
genenlager in England, Deutſchland und Oeſterreich unterſuchen
ſollen, beſuchten das Lager in Newbury wegen der Anſchuldigung
brutaler Behandlung, die die Deutſchen zu erleiden hätten. Die
Unterſuchung ergab keine Spur einer ſchlechten Behandlung, viel
mehr ſtand der Kommandant des Lagers auf beſtem Fuße mit den

Gefangenen. (W. T. BEine däniſche Stimme zur Verurteilung
der deutſchen Aerzte.

Das Kopenhagener Blatt „Politiken“ beenerkt zu der
Verurteilung der deutſchen Aerzte in Paris:
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Selbſt bei größter Vorſicht und Beobachtung ſtrengſter Neu
tralität iſt man geneigt, gegenüber dem Urteil des franzöſiſchen
Kriegsgerichts ſich ſkeptiſch zu verhalten. Es iſt äußerſt wahr
ſcheinlich, daß das Urteil in höherem Maße diktiert worden iſt
von der Leidenſchaft des Augenblicks und dem Wunſche, einen
moraliſchen Flecken auf den verhaßten Feind zu ſetzen, als von
der Liebe zur Wahrhaftigkejt und Gerechtigkeit. Aus den Brie-
fen des Dr. Ahrens geht hervor, daß unter den ſchwierigſten
ſanitären Verhältniſſen alles getan worden iſt, was getan wer
den konnte. Daß er eine Anzahl franzöſiſcher Verwundeter ohne
Pflege gelaſſen habe, ſei möglich, aber auch erklärlich, da er als
einziger Arzt des betreffenden Feldlazaretts unmögich alle vor
liegende Arbeit erledigen konnte. Die Beſchuldigungen, die ſich
auf Beteiligung an Plünderungen bezitehen, betreffen völlig
gleichgültige Dinge, einige Flaſchen Wein und Likör, die ſie vorgefunden und in Uebereinſtimmung mit dem Kriegsgeſetz requie-

riert hatten. Die Angeklagten leugnen nicht, ſelbſt etwas von
dem Wein genoſſen zu haben. Wenn man aber hört, wie ſie
ſelbſt gelitten und in gleichem Maße für Franzoſen und Deutſche
ſich aufgeopfert haben, wie ſelbſt franzöſiſche Zeitungen aner-
kennen, unter welch verzweifelten Umſtänden ſie gearbeitet
haben, ſo iſt kein vernünftiger Grund vorhanden, eine hochnot-
peinliche Rechtsſache einzuleiten wegen einiger Gläſer Wein.
Auch in Frankreich iſt die W keineswegs erfreut über das
Urteil. Wir bedauern den Haß, der unzweifelhaft zu Repreſſalien
r muß, gegenüber einem ſolch angreifbaren Urteil. Wenn

ie kriegführenden Mächte erſt mit ſolchen Mitteln beginnen, un-
ſchuldige Aerzte, die mühevoll ihre Pflicht tun, und Kranken-
pfleger, die gefangen genommen werden, mit Strafen und Ge
fängnis zu bedrohen, was dann? (W. T. B.)

Die franzöſiſchen Juſtizmorde.
Zu den brutalen Urteilsſprüchen der franzöſiſchen Juſtiz

gegen deutſche Aerzte bemerkt die „Kreuzztg.“: „Jn den
empörenden Urteilen des Pariſer Kriegsgerichts gegen
deutſche Aerzte und Sanitätsperſonal liegt Syſtem.
Man will durch gerichtliche Feſtſtellungen den Beweis er-
bringen, daß deutſche Soldaten und Offiziere ſich gemeiner
Verbrechen ſchuldig gemacht haben. Den Beweis der Plün-
derung oder des Diebſtahls ſieht man aber als erbracht,
wenn ſich in ihrem Beſitz franzöſiſche Gebrauchsgegenſtände
finden, über deren rechtlichen Erwerb ſie ſich nicht ausweiſen
können. Das wird ſelbſt dann ſchwer ſein, wenn ein ſolcher
in aller Form erfolgt iſt. Unmöglich aber, wenn die Be
treffenden, wie es im Kriege gang und gebe iſt, aus ver-
laſſenen Ortſchaften und Haushaltungen mitgenommen
haben, was zu des Lebens Nahrung und Notdurft gehört;
in ſolchen Fällen dann ein Verfahren wegen Diebſtahls und
Plünderung durchzuführen, heißt allem Recht hohn-
ſpre ch en und iſt tatſächlich nichts als ein Juſtiz-
mord, wie es von neutraler Seite auch richtig bezeichnet
worden iſt. Es wäre einfach unerträglich, wenn es bei
dieſer Rechtſprechung bliebe.“

g Das Verbot des Zuckerimports nach England.
ondon, 29. Nov. Jn der Sitzung des Unterhauſes äußerteſich Mac HKenna über das Verbot n r

das Geſetz britiſchen Kaufleuten verbiete, deutſchen oder öſter
reichiſchen Zucker zu kaufen, aber nicht den anderer Länder
Nach einer Erfahrung von vier Monaten zu ſchließen, ſei das
Vorgehen der Regierung erfolgreich geweſen. Die Regierung
wollte lediglich ſich der notwendigen Bedarfsartikel verſichern
und den Handel mit dem Feinde ſchädigen. (W. T. B.)

Vertagung des engliſchen Oberhauſes,
London, 29. November.

Das Oberhaus hat ſich am 27. d. M. bis zum
6. Januar 1915 vertagt. (W. T. B.

Das engliſche Unterhaus vertagte ſich bis zum
2. Februar 1915.
Zwangsweiſe Verwaltung franzöſiſcher Unternehmungen.

Der „Reichsangzeiger“ veröffentlicht eine Bekanntmachung des
Stellvertreters des Reichskanzlers betreffend die zwangsweiſe
Verwaltung franzöſiſcher Unternehmungen. (W. T. B.)

Belgiens Neutralitätsbruch.
Jm „Neuen Wiener Tagblatt“ beſprechen die beiden

Staatsrechtslehrer Profeſſor Bernatzik und Profeſſor
Alexander Loeffler die von der „Norddeutſchen Allge-
meinen Zeitung“ veröffentlichten Dokumente über den
Neutralitätsbruch Belgiens: Erſterer führt u. a. aus:

Schon die Geheimhaltung ſolcher Verträge war eine Neu
tralitätsverletzung, weil ſie einen der beiden möglichen
Gegner begünſtigte. Wollte Belgien daher neutral bleiben, ſo
mußte es von dem Vertrage allen Garantiemächten
Mitteilung machen und durfte keiner derſelben verweigern,
was es England geſtattete. Es mußte alſo auch, wenn das Deutſche
Reich es verlangte, mit dieſem eine analoge Sicherungsverein-
barung gegen einen franzöſiſch-engliſchen Einmarſch treffen, den
es mit England detailliert vereinbarte, Belgien verletzte ſeine
Pflichten vollends gröblich, als es die von engliſchen Bevollmäch-
tigten mit ganz unengliſcher Aufrichtigkeit gemachte Mitteilung
erhielt, England werde die belgiſche Neutralität
nicht achten und ſeine Truppen nach Belgien
auch dann einrücken laſſen, wenn Belgien es
gar nicht verlangen ſollte. Für jeden Unparteiiſchen
iſt die Sachlage ganz klar. Der König der Belgier verbündete ſich

dern um deren Macht zu vergrößern, weil er glaubte, daß ſie die
ſtärkeren n vielleicht auch aus Gründen der Shmpathie oder
anderen Motiven. Der König der Belgier iſt nicht der erſte und
leider auch wahrſcheinlich nicht der letzte, der von den Engländern
getäuſcht wurde. Er ſpielte Hazard und muß die Folgen
gerechterweiſe tragen, wenn die Würfel gegen ihn fallen ſollten.

Auch Profeſſor Loeffler ſtellt feſt, daß Belgien ver-
pflichtet war, mit allen Mächten Abmachungen zu treffen,
und führt aus, daß England Belgien wie einen
Unmündigen behandelte, indem es ihm ſeine Vor
mundſchaft aufdrängte.

England, dieſer „Hort des Rechtes“, dieſer „Beſchützer der
Schwachen“, will Belgien auch gegen ſeinen Willen „ſchützen“.
Für England war Belgiens Neutralität nur ein Vorwand, ſeineAlf als Schüter der Schwachen iſt ein verächtliches
Gaukelſpiel. Es ſchob vielmehr das kleine Belgien vor
und ließ dieſes für Englands Jntereſſen ſichverbluten. Wenn nach allen dieſen Enthüllungen England
ſich als Schirmherr des Völkerrechts ausgibt und den ſo hohen
Namen des Rechtes mißbraucht ſo kann es nur bei jenen Glauben
finden, die ausſchließlich auf Nachrichten aus engliſcher Quelle
angewieſen ſind. Das Märchen von der Neutralität Belgiens iſt
durch die neu veröffentlichten Urkunden endaültig n en.

Ein Amerikaner über die tapfere öſterreichiſch
ungariſche Armee.

Jn der Wiener „Neuen Freien Preſſe“ ſchildert der
amerikaniſche Kriegskorreſpondent James Archibald ſeinen
Beſuch im öſterreichiſchungariſchen Hauptquartier und hebt
hervor, daß er von der Leiſtungsfähigkeit und
Kampftüchtigkeit der öſterreichiſchungariſchen Trup-
pen den beſten Eindruck gewonnen habe. Archibald,
der perſönlich den aus taktiſchen Gründen erfolgten unbe
deutenden Rückzug der öſterreichiſch- ungariſchen Truppen
beobachtete, beſtätigt, daß der Rückzug in überaus guter
Ordnung erfolgte gegen eine abſolute Uebermacht, welcher
manche andere Armee überhaupt nicht widerſtanden hätte.
Jnsbeſondere wurden die ſchwierigen Terrainverhältniſſe
bewunderungswürdig überwunden. Den größten Eindruck
empfing Archibald von der einfachen und freundlichen und
dabei kraftvollen Art des Oberkommandanten Erz-
herzogs Friedrich, ſowie von dem Thronfolger, der eine
perſönliche Anziehungskraft beſitze, die ihm ungeahnte Popu-
larität ſichere. Von dem Generalſtabschef Konrad von
Hötzen dorf ſagt Archibald: Jeder Zoll ein Soldat, ein
Kriegsmann, wenn es je einen gegeben hat. Ueber die
Eindrücke von der Front wird Archibald nächſtens berichten.
Er ſchließt:

Oeſterreich- Ungarn hat wirklich Glück, ſolche militäriſche
Kraft und ſolches Bündnis zu beſitzen. Das endgültige
Reſultat wird, wenn es auch gegenüber einer überwältigen-
den Mehrheit zu erzielen iſt, nach meiner feſten Ueberzeugung
äußerſt günſtig ſein.

Die militäriſchen Machtmittel Oefterreich-
Ungarns.

Die „Times“ enthält eine vom 23. November datierte
Depeſche aus Kragujewac, derzufolge an der Schlacht von
Lazarewac rund eine halbe Million Kämpfender beteiligt
waren. Die Oeſterreicher machten einen entſcheidenden
Verſuch, die Operationen in jenem Teil des Kriegsſchau-
platzes zu beendigen, und hatten nicht weniger als fünf
Armeekorps in die Schlachtlinie entſandt. Daß ſie ſo
viele Mannſchaften anderswo an Front entbehren konnten,
ſei nicht nur ziemlich überraſchend, ſondern lege auch ein
wichtiges Zeugnis ab für die Dienſte, welche die Serben
der Dreiverbandsſache erweiſen. Sie gebe zu gleicher Zeit
einen Begriff von dem Umfang der Verſtärkun-
gen, welche die Oeſterreicher, falls die Serben durch die
Uebermacht überwältigt werden, zur Vergrößerung
der deutſch- öſterreichiſchen Armeen noch ent-
ſenden könnten.

Die Schlacht von Lazarewac hat inzwiſchen, wie be-
kannt, mit einem Siege der öſterreichiſchen Waffen geendet.

Aus Czernowitz.
Dorna Watra, 28. Nov. Der griechiſche-orientaliſche Erz-

biſchof von Czernowitz und das erzbiſchöfliche Konſiſtorium ſind
heute hier eingetroffen, da die öſterreichiſch-ungariſchen Truppen
Czernowitz verlaſſen haben und die griechiſch-orientaliſche Kirchen
behörde abermalige Bedrückung und Gewalt von den anrückenden

Ruſſen befürchtet. (W. T. B.Das günſtige Ergebnis der öſterreichiſchungariſchen
Kriegsanleihe.

Die Wiener Blätter ſtellen feſt, daß, obwohl die offizielle
Friſt für die Zeichnung der Kriegsanleihe am 24. November ab
gelaufen war, die Zeichnungen ſeitdem unausgeſetzt fortdauern
und in Oeſterreich bereits die zweite Milliarde überſchritten und
in Ungarn nahezu eine Milliarde erreicht haben, ſo daß das
Geſamtergebnis 3 Milliarden Kronen überſteigen v

(W. T. B.
Die Höchſtpreiſe in Oeſterreich und Ungarn.

Das Wiener Reichsgeſetzblatt veröffentlicht zwei Miniſterial

Mehl regeln und Höchſtpreiſe für Getreide und Mehl feſtſetzen.
Auch das Budapeſter Amtsblatt veröffentlicht eine Verordnung
über die Feſtſtellung von Höchſtpreiſen für W Roggen,
Gerſte und Mais ſowie für Mehlprodukte aus dieſen Stoffen,
ferner für Kartoffeln und Reismehl. (W. T. B.)

Auf Einſprache Jtaliens.
Der an Bord eines Dampfers der Societag Marittima

Jtaliang am 22. November auf der Fahrt von Port Said nachReapel wiſchen Calabrien und Sizilien von dem franzöſiſchen

Kriegsſchiffe „La Provence“ mit ſeiner Familie angehaltene
prerre i l mgarihte Konſul in Addis Abeba, Schwimmer,
iſt auf Einſprache der italieniſchen Regierung

(W. T. B.)

Der türkiſche Krieg.
Konſtantinopel in Erwartung des Freiherrn

v. d. Goltz
Die bevorſtehende Ankunft des Freiherrn von der Goltz

in Konſtantinopel gibt laut „B. T.“ einem dortigen Blatt
Veranlaſſung, zu verſichern, daß Goltz Paſcha in der Türkei
die alte Liebe und Hochachtung wiederfinden werde, die
dieſem ausgezeichneten Menſchen und Sorten

Die türkiſch italieniſche Jntereſſengemeinſchaft.
Der Konſtantinopeler „Osmaniſche Lloyd“ veröffent

licht einen bemerkenswerten Artikel, in dem es heißt:
Der Einfluß des italieniſchen Handels und der italieniſchen

Sprache waren einſt ſehr groß und faſt ausſchließlich herrſchend.
Sie wurde erſt ſeit Napoleon III. durch die franzöſiſche Sprache
verdrängt. Die zahlreichen italieniſchen neben den deutſchen und
öſterreichiſch- ungariſchen Fahnen, mit denen wir jüngſt Geſchäfte
und Häuſer geſchmückt ſahen, bewieſen uns, daß die künſtlich ge
förderte franzöſiſche Flut, welche aber nunmehr zurückweicht, die
alte Schicht italieniſcher Kultur verdeckte, die hinter
Frankreich in nichts zurückſteht, dieſer gegenüber aber den Vor-
teil hat, niemals der gierigen Ausbeutung unddiplomatiſchen Jntriguen gedient zu haben, da ſie
ſich loyal und klug an die Verträge hielt. Die Türkei tilgte ſo-
eben die Erinnerung an den durch die kolonialen Ziele Frank
reichs entfachten Streit in Tripolis und kann in nutzbringender
Weiſe die Erinnerung an die türkiſch- italieniſche Jn-
tereſſen gemeinſchaft wieder erwecken, welche durch das
Frankreich Napoleons III. faſt ausgelöſcht worden war.

(W. T. B.)
Die Türkei und die ruſſiſchen Jsraeliten.
Die türkiſche Regierung hat ſich bereit erklärt, fremd-

ländiſchen, insbeſondere ruſſiſchen Jsraeliten die otto-
maniſche Staatsbürgerſchaft zu gewähren unter der Vor-
ausſetzung, daß ſie dieſe nach dem Kriege nicht wieder auf-
geben. 19 000 dieſer Jsraeliten ſind in Jeruſalem wohn-
haft. Die Loyalitätskundgebungen der
Armenier dauern an. W. T. B.)

1000 Somalireiter gegen England.
Nachdem die Muſelmanen im Somalilande erfahren

haben, daß an der Grenze von Egypten Muſelmanen mit
England im Kampfe ſtehen, ziehen mehr als 1000 Somali-
reiter gegen Egypten. (W. T. B.)

Die türkiſch- perſiſche Brüderſchaft.
Konſtantinopel, 29,. November.

Das perſiſche Feſt des 10. Moharren gab geſtern An
haß zu Kundgebungen für die türkiſch- perſiſche Brüderſchaft
und den gemeinſamen Djihad. (W. T. B.)

Auflöſung der Vickers- und Armſtrong- Geſellſchaft
in der Türkei.

Konſtantinopel, 28. Nov. Das Amtsblatt veröffentlicht einen
Erlaß, durch den dem Beſchluß des Miniſterrats über die Auf-
löſung der von den engliſchen Werften Vickers und Arm-
ſt rong gebildeten ottomaniſchen Geſellſchaft für Dock-, Arſenal-
und Schiffsbauten die Sanktion erteilt wird. (W, T. B.)

Eine neue ſchwere Niederlage der Franzoſen
in Marokko.

Nach Meldungen aus Tanger haben die Truppen des
Oberſten Laverdure, die bereits am 13. November bei
Kenifra eine ſchwere Niederlage erlitten, am 24. d. M. auf
dem Wege von Tadla nach Fes eine neue, noch
ſchwerere Schlappe erhalten. Oberſt Laverdure beab-
ſichtigte, mit 3000 Mann der 6000 Mann ſtarken Kolonne
des Generals Henry entgegenzuziehen, um mit dieſer ver-
eint die in Fes eingeſchloſſene Beſatzung zu befreien. Kurz
vor dem Zuſammentreffen mit Henry wurde er von über-
legenen Streitkräften überfallen. Nachdem 148
europäiſche Soldaten und ſieben Offiziere
gefallen, andere verwundet waren, gelang es dem
Oberſten, nach Norden durchzubrechen. Er mußte jedoch
alle Geſchütze und das geſamte Wagenmaterial in den
Händen der Feinde laſſen. Der Generalreſident
Liautey hat kategoriſch von der franzöſiſchen Regierung die
Sendung von Verſtärkungen verlangt. (T.-U.)

(Fortſetzung in der 1. Beilage.)

in Meſſina wieder in Freiheit geſetzt worden.

mit den Ententemächten, nicht um unparteiiſch zu bleiben, ſon verordnungen, welche die GErzeugungen und den Vertrieb von

Rich. Kretzschmar Aoltestes Sporial- Wagcho boschäſt
Leipziger Straße 966201] (Inh. Max Wiegelt) fegründet 1855 Fernsprecher 2901

infolge Geschäftsverlegung bedeutend herabgesetzte Preise
Aen n Einkauf praktischer Weihnachts Geschenke in

Damen -Taghemden Damoen-Nachthemden Damen Beinkleider Stick.- Röcke 228 r Uelsss Battnenlge See
Vorder- und Achselschluss

70, 1,85, 2,
mit reicher Stickerei 2,20, 2,50,

2,75, usw.

25., 50. 3,7 4
mit reicher Ptickerei

4,35. 4,75, S

1,45. 1,65. 85
mit reicher Stickerei oder Einsatz

us W. 2, 2, 25., 2.,50 usW.

33 in grosser AuswahlSchürzen 0,90, 1, 1,23.
1,50, L,75, 2, 2, 25, 2,50,

2, 7 5. Z. USW.

Bunte Betthezüge nit
5,75. 6, 6,50 UuSsW.

ßettüeher r
7 Unterhosen, Unterhemden, SchlafdeckenMisehtüeher Tischtücher, Servietten, Ax Liebesoube Socken, Kniewärmer, Leibbinden, Lungen-

Kaffeedecken, schützer, Ohrenschützer, Kopfschützer,Handtücher Bettdecken für unsere Krieger Pulswärmer, Halsbinden, Fusslappen,
Dtzd. 2,20, 2,45, 2,75 3,

usW.
in grosser Auswahl. besonders billige Preise

S
Taschentücher.



Halle (Saale)
Passage- ſheater Astoria-Lichtspiolhaus

Alte Promenade 11 a
Ab Dienstag, den 1. Dezember:

Messter-Woche.
Neueste interessante Aufnahmen

vom Kriegsschauplatz.

Kuf dem Felde der Ehre.
Ein Menschenschicksal aus dem grossen

Kriegsjabr 1914.
Fesselndes Drama in 3 Akten.

Der siegreiche Weg
des deutschen Kronprinzen.

Leipziger Strasse 88

Das Heldenschiff
„Königin Luise“,
Wir sehen die todesmutige, Fahrt dieses
Heldenschiffes, die die Bewunderung der
ganzen Welt erregte und als eine der
Kühnsten Fahrten in der Geschichte der

Seekriege unvergesslich bleiben wird.

Alles fürs Vaterland.
Reizende Komödlie.

die Todesglocken v. Sorrent.
Tiefergreifendes Seemannsdrama in 2 Akten.

Ulanenstreiche.
Heitere Erlebnisse unserer Ulanen in Feindes-
land mit einer ohe r n Französin,
Vnd das avrige Prachtprogramm.

Vereimigte bichispieinäuser

Hochinteressante Aufnahmen,

Das Rätsel in der Nacht.
Spannendes Drama in 3 Akten,

und das weitere, allgemein

Beginn der Vorstellungen wochentagse Punkt 4 Uhr. (7145

r e

III. Teil.

gelobte Programm.

Käuflich übernowmen habe.

Allen werten Freunden und Bekannten zur Kenntnis, dass ich das

Hotel Hräner Baum Halle

In Küche und GetränkKen werde ich bestrebt sein, das Beste zu
bieten und bitte mein Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen.

Roeugentengeren Ilermann Wolf,

7132] langjähriger Reise-Kollege.

s

l

8006600000000000000000000088 t
„Iordhee

Beſonders billig: (6002Bratſchellfiſch Pfund 21m sehen Röte
Zarte, fettriefendegler Hhröten geſenſethenne 1ö,

Rezepte zur Bereitung von Gabelbiſſen davon gratis.

Ceoilienhaus,
aütehenstr. 19. IIalIle a. S. reſephon 780.

Heilanstalt für Kranke und Erholungsbedürftige.
Arztwahl steht jedem frei.

Schwestern Station für Kranken-
und Wochenpflege.

EleKktro-physikalisches und Röntgen-Institut.
Operationszimmer.

Licht-, Kohlensäure- zowie alle medizinischen
Bäaäder.

EleKtrische und Inhalations- Apparate
für Asthma- und Halsleidende.

bei Gicht, Rheumatismus,Racdium-Kuren Nervenleiden(spez. Ischias),
Katarrhen der Atmungsorgane, Frauenleiden, sowie über

haupt bei Eiterungen und Entzündungen.
Besondere Abteilung für Ohrenkrauke u. für Magen-, Darm-,
Nerven-, Haut- und. Stoffwechsel-Kranke. Vog urt-Kuren.

Stadttheater in Halle.
Dienstag, den 1. Dezbr. 1914:
76. Vorſt. im Abonn.

Parsifal.
Richard Wagner.

Perſonen
der Handlung in 3 Aufzügen:
Amfortas O. Rudolph.
Titurel Theo Raven.
Du ans
arſifa upertGogn S a a.undry u olzErſter Gralsritter KHammes.ne
rſte aupt.7iteKnappe Tr erſt

Vierter Bernh. Bötel.Eine Altſtimme Fr. Gollmer.
Klingsors Zaubermädchen: Sechs

Einzelſängerinnen.
Erſte Gruppe: S von Boer.

St. Pfeffer-Teutſch.
Emmy Reiße.

Eva Haupt.
Frieda Gollmer.

Chöre der Zaubermädchen, die
Brüderſchaft der Gralsritter, Jüng

linge und Knaben.
Kaſſenöffnung 61 Uhr. Anf.7 Uhr.

Ende 11 Uhr. [7134
Mittwoch, den 2. Dez. 1914:
77. Vorſt. im Abonn. 1. Viertel.

Mignon.
Oper in 3 Akt. v. Ambroiſe Thomas.

S

4. Viertel.

Zum dritten und letzten Male:

JGeschwister Wolff,
Leipzigerstrasse 37, noter“ er. uEin Bühnenweih Feſtſpiel von S

Zweite Gruppe E. Fiebiger a. G.

Extra Preise
fischwuäsche, Handtüeher u. Mächestofe.

Diese Preise sind nur ganz Kurze Zeit in Kraft. r

Tischtücher
Damast- Tischtücher alt 0. 95

neueste Muster, 100)110, p. Stck.
110)120, p. Stek. I. 45

Jacquard Tischtücher Manne
schwere Qualitat e 180, à M. 260 2.10

130)160, a I. 320 2.40

Servietten 356 2.70
Tischtlicher e Suatr 5560

130)(130, per Stück M.
130)160, per Stück M. 3.20

Servietten u ger Buu it 2.70
Tischgedecke B. n e

Servietten in verschiedenen Preislagen
am Lager, äusserst vorteilhaft,

Wäschestoffe
linons u. Hemdentuche o 37

gute Qualität, per Meter 56 52 45 Pf.
vorzügl. Wäschestoffe,

bester Wäschestoff, äusserstMakotuche feine Qualitäten, 50
per Meter 85 62 9V Pf.

Loufsianatuche en
per Meter 64 60 52 Pf

130 cm br., per Meter 1.15 1.00 85 75 t.

Dowlas Bettlaken Guten
150 cm breit, per Meter 1.20 1.05 Pf.

Für unsere

tapferen Krieger
im Felde!

Handtücher
Küchenhandtücher Gerstenkorn mit

roter Kante, sehr vorteilhaft, z 95 Pt.
per Dtad. M. 1.65 1.20

Khchenhandtlicherü gen e
46)100 und 48)110 eper Ditza. M. 210 2.60

Stubenhandtücher preugeweve, gute
ualität, 48)(110 cm9 per Dutzend M. 3.00

Stubenhandtücher ehe pa. Qual.
aussergewöhnlich preiswert
48)(110 cm, p

studenhanötücher Wilna

Qualität, unverwüstlich 4 20
per Dutzend M. T-

Stubenhandtücher ar haut
Muster, 48)110

Wäsche
aus gutem Hemdentuch, Achsel-Hemden und Vorderschluss, mit schöner

k 3Stickerei p. Stück M. 1.35 1.10 0.95

Hemden hocheleganter Reformschnitt.
9 mit Hohlsaum und Madeira-

passe

e M. T 390 3. 50

Da M. 400 350 00

e

p. Stück M. 2.50 2.10 1.95

Beinkleider hre leeren 095
Stoffe p. Stück M. 1.45 1.10

Kniebeinkleider, akzanttetete
Stickerei p. Stück M. 2.20 195 1.39

mit Feston und Litze, in SNachtjacken Barchent und Satin

Teibbinden hen e ne
Lungenschützer n ernen

1.20 0.90

Kauft deutscheNahmaschinen!
Naumann-, Pfaff- und Phönix- Nähmaschinen

sind von höchster Vollkommenheit.
Weihnachtsbestellungen in besonderer Ausstattung erittg

rechtzeitig

H. Schöning, Grosse Steinstrasse 69.

Wientig für Damen
Kaufe zu hohen Preiſen: Gute dunkle Damengarderobe, Pelz-
ſachen jeder Art und ſämtliche Herrenſachen.
Ferner kaufe Betten, Portièren, Teppiche u. ſ. w. Gefällige

recht baldige Offerten erbitte nur per Poſt. (6186
Hademar kelter, Halle a. S., Gr. Wallſtr. 16.

Eine ſchöne zweifarbige Poftlarte

hat Herr Richard Doepke in Dieskau bei Halle
herausgegeben. Dieſe ſinnigen Feldpoſtkarten
14852 ſich vorzüglich als Geſchenk und Bei-gabe zu Weihnachtsſendungen für unſere

Krieger und ſind zum Preiſe von 10 Pfg. das
Stück vom Herausgeber und in der Geſchäfts-
ſtelle, Leipzigerſtraße 61/62, zu haben. Den
Reinertrag hat der Herausgeber für das Rote
Kreuz beſtimmt.

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater: Dienstag: Baſtien
und Baſtienne. Die Entführung
aus dem Serail.

Altes Theater: Dientag: Haſe-
manns Töchter.

Operetten Theater: Dienstag:
Geſchloſſen.

Schauſpielhaus: Dienstag Kater
Lampe.

Magdeburg.
Stadt Theater: Dienstag Die

Fledermaus.
eimar.

Hof-Theater: Dienstag: Figaros
Hochzeit.

Erfurt.
Stadt Theater: Dienstag: Ros-

mersholm.
Deſſau.

Hof Theater: Dienstag:erſten Male: Die Hageſto r
Hierauf: Zum erſten Male:

3 D. 34. 12. 8. Kr. H.

Zigarrenſpitzen, Spazierſtöcke
empfiehlt in groß.
Drust Karras jun., Finger

Dadakpfeilel, Stges
Hauspfeifen in ſol. Qual.
Begensehirme echten

von Mk. 1.50 bis 18.
Ausw. preisw.

m Wollene, mit der Hand geſtrigte

Ein blauer Teufel. H. Schnee Nacht. Gr. Steinſtr. 84.
Socken ipf.

Auf Grund der Preiſe und Bedingungen de ckKartoffel-Verwertungs-Geſellſchaft, iſt t wir ren
trags-Verhältnis ſtehen, liefern wir an Mühlen u. Bäckereien

prima KartoffelStärke-Mehl,
prima KartoffelStärke,

KartoffelFlocken
zum Zwecke der Brotbereitung. (7142
Zrandenstein 8 Co., G. m. Halle a. S.,

Nagäeborgerstraz 56.

z e do. Damen-Donneretax e gezewber, n
7 0Sinfonie Konzert, Schneider- Kleider

e 9 Mk und nönerLeitung: Hans Hermann Weirier. Gute Arbeit e Vornehme Ausstattung
St i Frau Bodde.Stabldäum,
Spernſängerin eng Anzug nach Mass 65.-, 72. 75.
Eintrittspreis: 30 Pfg. und höher.h wenn Max Teuscher
Kiantschon Schmeerstrasse nur 20. tRsingtau, am S 7129)

r 5 3 Hoflieferanten,Werte Wratzke u. Ste 196F, Postsir. 9/10.
V Vantgehon Juwelen G 014 Silber 5728

mit Tsingtau.

m
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Dienstag I. Beilage zu Nr. 561 der Halleſchen Heitung
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

I. Dezember 1914.

(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.)
Aufruhr in egyptiſchen Regimentern.

Am 10. November ſoll es in AbuHammed und El Orda
zum offenen Aufruhr eingeborener egyptiſcher Regimenter
gekommen ſein. Sendboten der Senuſſen ſollen ſie vom
Ausbruch des Heiligen Krieges benachrichtigt haben,
worauf ſie ihre engliſchen Offiziere er mordeten
und ſich den bereits aufſtändiſchen Arabern anſchloſſen,.

Die Henker Bulgariens.
Aus Anlaß der Einweihung der ruſſiſchen Geſandt

ſchaftskapelle in Sofig richtete der bulgariſche Exarch Joſef
an Kaiſer Nikolaus ein Telegramm, in welchem er Gottes
Schutz auf das ruſſiſche Kaiſerhaus herabfleht und den ruſſi
ſchen Waffen den Sieg über die Feinde des Slawentums
und der Orthodoxie wünſcht. Hierzu bemerkt die Sofioter
„Kambana“:

Hat der Exarch, als er ſich aus perſönlichem Ehrgeiz, von
den Ruſſen als Kirchenfürſt anerkannt zu werden, die Abſen-
dung des Telegramms erlaubte, dabei auch ſeiner orthodoxen
Herde in Mazedonien gedacht, deren Geiſtliche zu Hunderten
von ſchamloſen Griechen und gottloſen Serben verjagt wer-
den? Wie kann der bulgariſche Exarch für den Sieg der
Armee beten, deren oberſter Kriegsherr der Verbündete Ser-
biens und der Freund der Griechen iſt? Wie kann der bul-
Je Exarch für den Sieg der Henker Bulgariens

ten? Schämt er ſich zuerſt Bulgare und dann erſt Diener
der ruſſiſchen, mit Schande bedeckten Orthodoxie zu ſein?

(W. T. B.)
Das Siegesfeſt der bulgariſchen Armee,

das einen ausgeſprochen militäriſchen Charakter trägt,
wurde am geſtrigen Sonntag unter Teilnahme aller Klaſſen
der Sofioter Bevölkerung gefeiert. Die Zeitungen ver-
öffentlichen aus dieſem Anlaß Feſtartikel und rühmen die
Eigenſchaften des Heeres. Das Feſt wurde in gleicher Weiſe
in allen Garniſonen des Königreichs gefeiert. (W. T. B.)

7

Unterbindung der britiſchen Schiffahrt.
Der Korreſpondent der „Times“ in Waſhington

meldet vom 27. November: Nach Berichten aus Süd
amerika iſt der Seehandel namentlich an der Weſtküſte
durch die Tätigkeit der deutſchen Kreuzer außerordentlich
behindert. Die britiſche Schiffahrt ſoll nahezu
unterbunden ſein. Es wäre zwecklos, die Tatſache zu
verkennen, daß unſere Unfähigkeit, die See in dieſem
Teile der Erdkugel von den deutſchen Verfolgern
der Handelsſchiffe zu ſäubern, eine ungünſtige
Wirkung auf unſer Preſtige zu haben beginnt. (W. T. B.)

Amerika und die Kriegsſchiffe der Kriegführenden.
Reuter meldet aus Waſhington: Die Regierungen

von Argentinien, Chile, Peru und Uruguay haben die Ver
einigten Staaten erſucht, ſich ihnen anzuſchließen, um ge
meinſam die kriegführenden Mächte aufzufordern, ihre
Kriegsſchiffe aus den amerikaniſchen territorialen Ge-
wäſſern zurückzuziehen. Braſilien beabſichtigte dasſelbe.
Durch dieſe Maßnahme ſoll der Handel aller amerikaniſchen
Länder geſchützt und die Möglichkeiten von Reibungen
zwiſchen den Kriegführenden und den amerikaniſchen
Staaten vermindert werden. Es verlautet, daß England
bereit iſt, alle in den Häfen Mittel- und Südamerikas zum
Kohlen liegenden Schiffe zurückzurufen, wenn die Ver
einigten Staaten ſich der Aktion anſchließen und die übri
gen kriegführenden Staaten bereit ſind, dasſelbe zu tun.
Einige Länder würden es vorziehen, eine neutrale Zone
von 100 bis 200 Meilen von der Küſte zu bezeichnen.

(W. T. B.)
Ueber den italieniſchen Proteſt gegen England

und Frankreich
wird der „D. T.“ berichtet, daß eine ſtark beſuchte Ver
ſammlung Genueſer Kaufleute, Jnduſtrieller und Reeder
gegen die Legende proteſtierte, daß Genug das Konter-
bandezentrum ſei. Es wurde betont, daß die italieniſche
Regierung den italieniſchen Handels und Schiffahrtsverkehr
gegen Uebergriffe gewiſſer Kriegführender energiſch ver
teidigen müſſe. Wenn England den Geldwert beſchlag
nahmter Rohſtoffe bezahle, erkenne es ſein Unrecht an,
behebe aber bei weitem nicht den der italieniſchen Volks
wirtſchaft erwachſenen Schaden. (W. T. B.)

Ein neues Opfer der Nordſeeminen.
Nach einer Londoner Meldung hat ein Fiſchdampfer in

Grimsby den Kapitän und die Mannſchaft des Dampfers
„Khartoum“ aus London an Land geſetzt, der am
26. November in der Nordſee auf eine Mine geſtoßen und
zerſtört worden iſt.

7

Die Kämpfe in Oſtafrika
Der engliſche Kolonialſekretär veröffentlicht folgende

Mitteilung über einige kleine Gefechte in Oſtafrika
„Am 8. Oktober griff der Feind mit ungefähr 500 Einge-

borenen, 30 Europäern ſowie mit 6 Maſchinengewehren unſere
Stellung bei Gazi an. Der Feind wurde zurückgeſchlagen.

Am 2. November kam es zu einem kleinen Gefecht oberhalb
Mzima am Tſabo-Fluß, ferner fand ein Scharmützel mit einer
feindlichen Patrouille weſtlich von Nguramar am m

Schlechte Einnahmen in Südafrika.
London, 29. Nov. Nach einer Meldung der „Times“ aus

Kapſtadt weiſen hauptſächlich infolge des Rückganges der Zoll-
einnahmen und der Lahmlegung der Diamanteninduſtrie die
Staatseinkünfte eine Verminderung von ungefähr 500 000
Pfund Sterling monatlich auf. Die Verminderung der Staats
einkünfte am Ende des Finanzjahres werde vorausſichtlich 3 bis
36 Millionen Pfd. Sterl. betragen. (W. T. B.)
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Sie ſind nicht tot.
Nach tiefer Nacht ſtrahlt Sonnenrot,
Die toten Helden ſind nicht tot!
Jn uns ihr Krne lebt und blüht,
Jn uns ihr Sehnen webt und glüht!
Jhr Tod iſt deutſchen Werdens Segen,
Jſt Wunderkraft auf ſteilen Wegen!
Das war ja ihres Opfers Sinn:
Deutſchland zu herrlichem Gewinn!
Sie leben! ruft im heiligen Leid
Das Siegervolk der Ewigkeit!
Nach tiefer Nacht ſtrahlt Sonnenrot,
Die toten Helden ſind nicht tot!

Reinhold Braun.

Kriegs-Allerlei.
Kartons ohne Leinwandumhüllung.

Für die bis 30. November aufzuliefernden Pakete an die
Truppen hatte das Kriegsminiſterium auf grund der Erfahrungen
der erſten Paketwoche gefordert, daß Kartons mit Leinwand
umnäht werden müſſen. Nachdem von vielen Seiten der Wunſch
laut geworden war, Kartons auch ohne ſolche Umhüllung
zuzulaſſen, und nachdem dem Kriegsminiſterium geeignete Proben
von ſolchen Packungen vorgelegt worden ſind, hat es im Einver-
nehmen mit dem Reichspoſtamt zugegeben, daß künftig auch Kar
tons ohne Leinwandumhüllung angenommen werden können,
ſofern ſie genügend widerſtandsfähig ſind. Die Paketdepots und
Poſtanſtalten ſind hiernach verſtändigt. (W. T. B.,)

kk;k;ò-rn

Den Verſand der Feitung an

dieim Felde ſtehenden Angehörigen

übernimmt die Geſchäftsſtelle der Halleſchen Heitung
Halle (Saale), Leipzigerſtraße 61/62.

Zur beſchleunigten Vermittelung von Nachrichten über
Verwundete und kranke Militärperſonen

iſt für die Provin 7 im Königlichen Oberpräſidium in
Poſen eine Auskunftsſtelle über Verwundete, die in
Lazaretten der Provinz Poſen liegen, geſchaffen worden. Dieſe
Einrichtung ſoll es den Angehörigen unſerer verwundeten und
erkrankten Krieger ermöglichen, den Aufenthaltsort
ihrer Lieben, von denen ſie wiſſen oder annehmen, daß ſie
verwundet oder erkrankt ſind, zu ermitteln. Anfragen ſind
zu richten an die Auskunftsſtelle über Verwundete
in der Provinzin Poſen O, I Taubenſtraße 1. Es
empfiehlt ſich, zu den Anfragen Poſtkarten mit Rückantwort
(Doppelkarten) zu verwenden, wobei auf der Antwortkarte
die genaue Adreſſe des Abſenders vorggſhie iſt.

Das Eiſerne Kreuz für einen 16jährigen.
Dem 16jährigen Pfadfinder Kurt Fielow, Sohn des Poſt

ſchaffners Fielow in Kottbus, iſt das Eiſerne Kreuz verliehen
worden, weil er mehrere Soldaten und zwei Offizieren bei Lille
und Armentières das Leben gerettet hat. Fielow, der ſich den
Truppen angeſchloſſen hatte, iſt jetzt dem hieſigen General-
kommando überwieſen worden, das ihn auf Staatskoſten für den
Militärdienſt vorbereiten laſſen will. (W. T. B.)

Ueberfahren und getötet.
Das „Neue Waldenburger Tageblatt“ ſchreibt: Auf der

ſchleſiſchen Gebirgsbahn Glatz-Dittersbach ſind Sonnabend nach
mittag von einer Anzahl Frauen, die auf der offenen Bahnſtrecke
Wüſtegiersdorf den Soldaten eines Militärzuges Liebesgaben in
die Abteile vreichten, drei durch einen, den Militärzug überholenden
Perſonenzug überfahren und getötet worden. (W. T. B.)

Choleraverdächtige ruſſiſche Kriegsgefangene.
Nach einem vom ſſtellvertretenden Generalkommando des

13. Armeekorps genehmigten Bericht des Süddeutſchen Korre-
h aus Ulm ſind dort unter den mehrere tauſend
Mann betragenden ruſſiſchen Gefangenen elf choleraver-
dächtige Hrankheitsfälle vorgekommen, denen bis jetzt
vier Ruſſen erlegen ſind. Ein bakteriologiſcher Nachweis
für Cholera aſiatica liegt bisher nicht vor. Es ſind aber alle
Vorſichtsmaßregeln getroffen worden. Sämtliche
verdächtige Ruſſen wurden in einem Seuchenbarackenlager ein
geſchloſſen. Obgleich zunächſt keine Gefahr eines Uebergreifens
der Seuche auf die Stadt Ulm beſteht, haben die ſtädtiſchen Kolle
gien beſchloſſen, die Wintermeſſe, die am 6. Dezember beginnen
ſollte, ausfallen zu laſſen. (W. T. B.)

Franzöſiſche Schafe
trafen am 21. November in Huſum in einem 47 Wagen ſtarken
Sonderzuge ein, 2158 an der Zahl. Sie ſtammen aus dem von
deutſchen Trupen beſetzten Gebiet Nordfrankreichs. Jn La Féère
wurden die Tiere zum Verſand gebracht. Jünf in der Geneſung
befindliche verwundete Krieger begleiteten den Zug. Nur
50 Stunden hatte die Fahrt gedauert. Der Vertreter der Land
wirtſchaftskammer in Huſum verkaufte die Tiere am Montag
freihändig gegen Barzahlung.

Poſt und Eiſenbahn.
Nur offene Briefe nach der Türkei.

Von jetzt ab dürfen Briefe nach der Türkei nur noch offen
verſandt werden. Sie müſſen in türkiſcher, arabiſcher, franzöſi
ſcher, deutſcher, engliſcher, italieniſcher, israelitiſcher, armeniſcher
oder griechiſcher Sprache abgefaßt ſein.

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 29. November.

Das Eiſerne Kreuz
erhielt am 24. November der Unteroffizier der Landwehr
bei der Telegraphen Abteilung in Oſtende Johannes Her z
hier, Krauſenſtraße 1 I, Jngenieur bei der Ueberland-
zentrale.

Den Heldentod geſtorben
ſind nach den Anzeigen in Nr. 561 der „Hall. Ztg.“: Verwalter
Adolf Ackermann, Oberjäger im 4. Jäger-Bataillon (am
26. Auguſt im Weſten); Carl Henze, Reſerviſt im Erſatz
Bataillon 36; Paul Friedrich, Reſerviſt im Jnf.Regt.
Nr. 27; Sylveſter Stieler, Major- und Bataillons-Komman-
deur im Garde-Füſilier-Regiment, Ritter des Eiſernen Kreuzes
(am 22. November 1914); Georg Beher, Königlicher Haupt
mann und Batterieführer, Jnhaber des Eiſernen Kreuzes (am
4. November 1914); Oberleutnant der Reſerve und Kompagnie-
Führer Dr. jur. Rudolf Ehlert, Landrichter am Landgericht 3
zu Berlin (Nacht zum 13. September), das Eiſerne Kreuz ſollte
ihm am folgenden Tage überveicht werden.

Halleſcher Tabaktag am 6. Dezember.
Die umfangreichen Vorarbeiten für den geplanten Tabak

tag ſind dank der Mithilfe zahlreicher Kräfte aus der Bürger
ſchaft vom Arbeitsausſchuß kräftig gefördert und ſichern in jeder
Beziehung den harmoniſchen Verlauf dieſes unſern tapferen
Truppen gewidmeten Tages.

Zur Einleitung des Tages wird am Morgen vor dem
Gottesdienſt von den Hausmannstürmen ein Feſtchoral ge-
blaſen, während der eigentliche Beginn des Tabaktages
auf 1212 Uhr gelegt iſt. Die in den verſchiedenen Bezirken er
richteten StraßenSammelſtellen werden durch eine entſprechende
Ausſchmückung auf den Straßen und Plätzen weithin kenntlich
ſein. Helferinnen und Helfer, welche unermüdlich eilenden
Laufes alle Spenden an Zigarren, Zigaretten, Tabak, Tabak
beutel, Tabakpfeifen, Luntenfeuerzeuge und Geld einſammeln,
werden Abzeichen mit dem roten Kreuz tragen. Während die
Sammlungen auf den Straßen und Plätzen bis abends 7 Uhr
veranſtaltet werden, wird in den Reſtaurants, Kaffees, Konzert-
lokalen, Theatern und Kinos bis 11 Uhr geſammelt. Für dieſe
Tätigkeit haben ſich Turner und Turnerinnen der
Halleſchen Turnvereine in dankenswerter Weiſe zur
Verfügung geſtellt. Außer Sammlungen genannter Gegenſtände
werden auch Poſtkarten und Abzeichen patriotiſchen Charakters
verkauft, und wird auch hierin ein großer Abſatz erhofft. Zur
Verſchönerung ſind auch muſikaliſche Veranſtaltungen
geplant. Es werden uns um 2612 Uhr auf dem Marktplatze
verſchiedene Geſänge der Halliſchen Geſangbvereine erfreuen.
Nach dieſen Vorträgen werden auf dem Marktplatz, dem Riebeck
platz, dem Franckeplatz und dem Wettiner Platz Promenaden-
konzerte von hieſigen Kapellen veranſtaltet.

Dieſe Vorführungen werden der Stimmung des Tages
Rechnung tragen und es darf wohl die Hoffnung ausgeſprochen
werden, daß unſere Mitbürger gern während derſelben ihre
Spenden an die Sammlerinnen in reicher Zahl einliefern.

Um den freundlichen Gebern das Abliefern der zugedachten
Spenden auch ſchon vor dem eigentlichen Tabaktag zu erleichtern,
ſind in nachbenannten Geſchäften Sammelſtellen errichtet
worden, welche ſchon vom Montag an Gaben annehmen. Dieſe
Sammelſtellen ſind durch eine weiße Flagge mit der Aufſchrift:
„Annaghmeſtelle für den Halleſchen Tabaktag“, gekennzeichnet.

Bruno Berthold, Steintor-Drogerie, Gr. Steinſtraße 48;
Balthaſar Döll, Pianofortehandlung, Gr. Ulrichſtraße 33;
Johannes Erbß, Dorotheenſtraße 1; Max Ott, Steinweg
Drogerie, Steinweg 26; Alfred Reubke, Dom ie,Mansfelder Straße 1; C. Richard Ritter, Pianofortefabrik,
Leipziger Straße 73; Albert Schlüter Nachf., Gr. Stein
ſtraße 6; R. Tittel, Juwelier, Schmeerſtraße 15. Hotel
Kaiſer Wilhelm, Fritz Rahne, Bernburger Straße 12.
Kartoffelhöchſtpreiſe beim direkten Verkauf an Konſumentken.

Man ſchreibt uns: In der Bekanntmachung des Bundesrats
über die Höchſtpreiſe für die Speiſekartoffeln iſt beſtimmt, daß
die Höchſtpreiſe nicht für ſolche Verkäufe an Konſumenten, Kon
ſumentenvereinigungen oder Gemeinden gelten ſollten, welche
10 Doppelzentner nicht überſchreiten. Jm allgemeinen ſollen
alſo dem Konſumenten, der unmittelbar vom Landwirt kauft,
auch die Produzenthöchſtpreiſe zugute kommen, ſofern es ſich da
bei um Mengen handelt, wie ſie der Händler vom Landwirt kauft.
Erfahrungsgemäß überſchreiten direkte Verkäufe an Konſumen-
ten nicht einen Umfang von 10 Doppelzentner. Man hat däher
dieſes Quantum als die Grenze feſtgeſetzt, von der ab der Kon
ſument bei direktem Bezuge vom Landwirt Anſpruch auf den
Höchſtpreis hat. Bei Verkäufen von geringeren Men-
gen als 10 Doppelzentner iſt der Landwirt mit-
hin nicht an den Höchſtpreis gebunden. Jm Sinne

Wir erinnern die Damen
meeWeihnachts Preiſe für alle Damen Konfektion in Kraft treten. Auch diesmal wird keine Ausnahme

hiermit daran, daß, wie
alljährlich, vom 1. Dezem-
ber ab unſere bekannten

gemacht; ſelbſt die guten Seidenplüſch- u. Sammt- Sachen (die berühmte Spezialität unſeres Hauſes),
Krimmer- u. Aſtrachan-Paletots (beſſere, pelzähnliche Gewebe), gediegene ſchwarze Frauen Paletots
in warmen Stoffen, alle Koftüme und farbige Mäntel bieten dieſe ſeltene Vergünftigung! Bluſen
u. Röcke, ganz neue Sachen für jeden Zweck, kann man jetzt in unſeren Schaufenſtern zu Extra Preiſen
ausgeſtellt ſehen. Geſchw. Loewendahl.



dieſer Verordnung ſind den Produgzenten alle Perſonen gleichgeſtellt worden, die jetzt Kartoffel verkaufen, ſich er bor

1. Auguſt 1914 nicht mit An oder Verkauf von Kartoffeln be
faßt haben. Dieſe Beſtimmung war erforderlich, um Umgehun-
gen der Bundesratsverordnung vorzubeugen.

ſpricht der Umſtand, daß in vielen Gaſt und SpeiſewirtſchaftenWer Vaſen Broöt und anderes Gebäck zum beliebigen c ur
ſtellt wird. Wenn auch der Brotverbrauch der Gaſt

dieſe Gepflogenheit doch r undrotes zu fördern.

j chrän t werden. Es handelt ſich darum, das Gebot, eine ver
ſtändige rſamkeit mit dem Brote walten zu laſſen, möglichſt
oft allen Kreiſen der Bevölkerung in Erinnerung zu bringen;
dazu wird auch dieſes Mittel beitragen.

Nachdem die hieſigen Gaſtwirte bereits durch beſondere Ver
fügung zur Durchführung der geeigneten Maßnahmen angewieſen
worden ſind, wird es auch dem die Schanklokale beſuchenden
Publikum zur Pflicht gemacht, die Gaſtwirte in ihrem Beſtreben
zu unterſtützen.

Anmeldung von Kriegern in Privathäuſern. Das Kgl.
GarniſonKommando macht im amtlichen Teile unſeres Blattes
bekannt, daß Militärperſonen, die zu ihrer Wiederherſtellung
oder Geneſung in eine Privatpflegeſtätte aufgenommen wekden,
innerhalb 24 Stunden beim Garniſonkommando anzumelden ſind.
Näheres in der fraglichen Bekanntmachung.

Die Kaiſerl Ober-Poſtdirektion in Halle gibt bekannt,
daß der Plan über die Herſtellung unterirdiſcher Tele-
graphenanlagen in Straßen der Stadt (Soale) bei
dem Telegvraphenamt in Halle (Saale) öffentlich ausliegt.

Der Nationale Frauendienſt teilt allen Privaten und
Vereinen mit, Perſonen, die mit irgend einer Beſtellung
vom Nationalen Frauendienſt kommen, einen Ausweis von
dieſem vorzeigen müſſen. Perſonen, die ohne ſolchen kommen,
ſind nicht vom Nationalen Frauendienſt geſchickt.

Ortsgruppe Halle des Luthervereins. Die ordentliche Mit
gliederverſammlung des Luthervereins zur Erhaltung evangeliſcher
Schulen in Oeſterreich tagte im „Evangeliſchen Vereinshauſe“.
Der Vorſitzende, Herr Rektor Gräfe, berichtete über das
9. Vereinsjahr 1913/14. Trotz des lähmenden Druckes, den der
Weltkrieg überall ausübt, kann die Ortsgruppe Halle mit Be
friedigung auf das verfloſſene Geſchäftsjahr zurückblicken; denn
ſie hat 21 neue Mitglieder gewonnen, allerdings auch mehrere
durch Tod oder Wegzug von hier verloren, ſo daß die Mitglieder
zahl ſich um 400 bewegt. Auch die Lutherſpende hat im laufen-
den Jahre einen Zuwachs von 825,25 Mk. gehabt. Bisher ſind
beim hieſigen Arbeitsausſchuſſe 5457,38 Mk., beim Hauptarbeits-
22 in Dresden rund Million Mark eingegangen. Höchſt
e iſt der Erfolg, den der Lutherverein mit ſeinem Kon
firmationsbuche „Vater, du, führe mich“ (Verlag von A. Strauch-
Leipzig, Preis geb. 3 Mk.) gehabt hat. Wie viele Schulen unter
dem Kriege leiden, ſo auch die evangeliſche Schule in Eger, unſer
Pflegling. Möchte der Friede für Oeſterreich nicht nur einen
gerechten nationalen Ausgleich der verſchiedenen Völkerſchaften,
ſondern auch völlige Gleichberechtigung der einzelnen S
und den evangeliſchen Schulen die Erlöſung von dem harten
Drucke bringen, der ſeit Erlaß des Reichsvolksſchulgeſetzes vom
14. Mai 1869 lähmend auf ihnen laſtete. Den Kaſſenbericht
erſtattete Herr Rektor Schunke. Es blieben zur freien Verfügung
übrig 1057,79 Mk., wovon die beiden Pfleglinge, die evangeliſchen
Schulen in Eger und Krammel-Oberlauſitz bei Außig je
300 Kronen, für die von der Zentrale in Außig herausgegebenen
Mitteil n 30 Kronen verwendet werden. Die Sammlung des
Zweigvereins in Quedlinburg betrug 75,90 Mk., ſie wird nebſt
einer Zulage des hieſigen Ortsvereins dem deutſchen evangeliſchen
Schülerheim in Eger überwieſen. Der Vorſtand wurde durch
Zuruf auf drei Jahre wiedergewählt, desgleichen der Beirat. Die
evangeliſche Schule in Eger wird 1915 ihr 50jähriges Beſtehen
feiern; man wird ihr eine Jubiläumsgabe ſpenden, deren Höhe
ſpäter feſtgeſetzt wird.

Aus der Domgemeinde. Herr Bürgermeiſter von
Hollhy iſt von der Kgl. Regierung zum Patronatsälteſten an
der Kgl. Schloß und Domkirche ernannt worden. Herr Dom
prediger Liz. Baumann iſt am 1. Oktober d. J. als außer
ebatsmäßiger Felddiviſionspfarrer einberufen worden. Das
Presbyterium hat beſchloſſen, bis auf weiteres die Domkirche
werktäglich von 11-4 Uhr offen zu halten. Der Zutritt ſteht
jedem frei, der eine ſtille Viertelſtunde zur Sammlung braucht.
Geöffnet iſt die zweite Haupttür, das ſogen. Südportal. Die
Miſſionsausſtellung hat an verſchiedenen Sammlungen etwa
228 Mk. ergeben, die ausgeſtellten Handarbeiten für Baſel hatten
einen Wert von 1876 Mark.

Der Halleſche Fußballklub von 1896, e. V., hat von ſeinen
318 Mitgliedern 197 im Felde ſtehen; davon ſind mehr als die
Hälfte Kriegsfreiwillige. Den Heldentod ſtarben
bisher 6 Mitglieder, während 15 mit dem Eiſernen Kreuz
ausgezeichnet worden ſind.

Sinfonie- Konzert im Zoologiſchen Garten. Das am Don-
nerstag, den 3. Dezember, abends 8 Uhr im Zoologiſchen Garten
ſtattfindende Sinfonie- Konzert vom verſtärkten Stadttheater
Orcheſter unter Leitung von Hermann Hans Wetzler und
der Altiſtin unſerer Oper, Frau Rohde-Stahlbaum als
Soliſtin, verdient allergrößte Beachtung. Nicht allein das ge
waltige Programm mit der „Eroica“ als Hauptwerk hebt das
Konzert beſonders hervor, ſondern auch der Umſtand, daß ein der-
artiges Konzert zum Eintrittspreiſe von nur 30 Pfg. geboten
wird; in Friedenszeiten würde man das fünffache und
mehr dafür zahlen müſſen. Die Anerkennung für dieſen
billigen Genuß edelſter Kunſt wird die Halleſche Bürgerſchaft
hoffentlich durch regſten Beſuch des Konzertes zum Ausdruck
bringen.

Das Kaiſer-Panorama (Gr. Ulrichſtr. 4/5 1) ſtellt in
dieſer Woche Kiautſchau aus, die vor wenigen Wochen einem
tückiſchen Feinde zum Opfer gefallene deutſche Muſterkolonie.
Tſingtau, die Stätte deutſcher Arbeit, das Wahrzeichen und
der Stützpunkt deutſcher Kultur im fernen Oſten, der Schauplatz
der Kämpfe einer kleinen heldenmütigen Schar deutſcher Männer
und Jünglinge, die die Welt mit Bewunderung erfüllten für

deulſchen Geiſt und deutſche rer t Die Beſichtigung dieſer
itgemäßen Reihe bedarf wohl nicht erſt einer beſonderen
mpfehlung. Nächſte Woche: Neue Aufnahmen von

Oſtpreußen nach der Vertreibung der Ruſſen.
Halleſche Tageschronik. Der deutſche Kaiſer durch-

Wopr in der Nacht zum Sonntag den Hauptbahnhof.
In der Nacht zum Sonntag ſchlugen ſich in der Glauchaer
Straße mehrere dem Arbeiterſtande angehörige Perſonen. Hier-
durch wurde eine größere Menſchenanſammlung verurſacht.
Beim Ausbiegen des Motorkrankenwagens der ſtädtiſchen Feuer
wehr in der Merſeburger Straße kam der Wagen infolge des
ſchlüpfrigen Pflaſters ins Schleudern und ſtieß gegen die Bord-
kante, wobei ein Rad zerbrach. Jn der Salzgrafenſtraße
ſtürzte ein Radfahrer mit ſeinem Rade und drückte dabei eine
Schaufenſterſcheibe ein. Verletzungen erlitt er nicht.
Durch einen Motorwagen der Stadtbahn wurde in der Merſe-
burger Straße ein graugelber, mittelgroßer Hund überfahren
und getötet. Später ſtieß in der gleichen Straße ein Motor
wagen der Fernbahn Halle mit einem Laſtgeſchirr zu
ſammen, wobei beide Wagen leicht beſchädigt wurden. Der
Führer des Laſtwagens wurde durch den Anprall aus der Schoß-
kelle geſchleudert, erlitt jedoch nur geringe Verletzungen.

Aus den Vereinen.
Kunſtgewerbeverein. Oeffentlicher Vortrag zu

Gunſten der Halleſchen Lazarettzüge. Dienstag,
den 10. Dezember, wird Herr Prof. Dr. Rèe aus Nürnberg im
Auditorium Maximum der Univerſität einen Vortrag über das
Thema: „Meiſterwerke der Kunſt auf den Kriegsſchauplätzen“
halten und darin an der Hand einer großen Zahl vorzüglicher
Lichtbilder auf den künſtleriſchen Reichtum der insbeſondere auf
den belgiſchen und nord franzöſiſchen Kriegsſchauplätzen liegenden
Kunſtſtätten hinweiſen, wobei außer den hervorragenden Werken
der Baukunſt auch Werke der Plaſtik und Malerei zur Be-
ſprechung gelangen ſollen. Insbeſondere wird von der Kunſt in
Löwen, Brüſſel, Antwerpen, Gent und Brügge und am den
Hauptſtätten der franzöſiſchen Gotik, Amiens, Reims und Rouen
die Rede ſein; außerdem werden noch viele andere, durch ein
zelne bemerkenswerte Kunſtſchöpfungen ausgezeichnete Orte be
rührt werden. Herr Profeſſor Rèe, der bei den Hallenſern
bereits aus früheren Vorträgen in guter Erinnerung ſteht, hat
ſich in freundlichſter Weiſe bereit erklärt, in Anbetracht des guten
Zweckes den Vortrag unter Verzicht auf Honorar zu halten.
Eine recht zahlreiche Beteiligung des Publikums iſt ſehr er
wünſcht. Die Ausgabe der Karten in der Muſikaliekhandlung
von Hothan wird noch näher bekanntgegeben.

Aus dem CLeſerkreiſe.
(Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß in dieſer Rubrik alle
unſere Abonnenten zu Worte kommen, gleichgültig, ob ihre Anſichten mit
denen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht. Die Redaktion übernimmt
alſo für dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber.)

Hilfslazarettzug.
Auf Seiten der Landwirtſchaft in der Provinz Sachſen und

Anhalt beſteht die Abſicht, einen Hilfslazarettzug auszurüſten.
Am 29. November iſt im Hotel „Rotes Roß“ zu Halle ein vor
läufiger Arbeitsausſchuß gebildet worden, der die vorbereitenden
Schritte einleiten wird.

Letzte Draht und Hernſprech-
Nachrichten.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers.
Ruſſiſche Streitkräfte an der oſtpreußiſchen
Grenze unter ſchweren Verluſten zurück
geſchlagen. Ueber 5000 Ruſſen gefangen,

18 Geſchütze erbeutet.
Großes Hauptquartier, 30. Nov. (vormittags).

Von der Weſſtfront nichts zu melden.
An der oſt preußiſchen Grenze mißglückte ein

Ueberfallverſuch ſtärkerer ruſſiſcher Kräfte auf deutſche Be
feſtigungen öſtlich Darkehmen unter ſchweren Ver
luſten. Der Reſt der Angreifer, einige Offiziere
und 600 Mann, wurden von uns gefangen ge
nommen.

Südlich der Weichſel führten die geſtern mitgekteilten
Gegenangriffe zu nennenswerten Erfolgen;
18 Geſchütze und mehr als 4500 Gefangene
waren unſere Beute.

Jn Südpolen iſt nichts Beſonderes vorgefallen.
(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
Der Kaiſer an General v. Mackenſen.

Danzig, 30. Nov. Der Kaiſer hat an den General
der Kavallerie v. Mackenſen folgendes Telegramm ge-
andt:ſ Die 9. Armee hat unter Jhrer bewährten ſicheren Führung

in ſchweren, aber von Erfolg gekrönten Kämpfen ſich von neuem
unübertrefflich geſchlagen. Jhre Leiſtungen in den verfloſſenen
Tagen werden als leuchtendes Beiſpiel für Mut, Ausdauer und
Tapferkeit der Geſchichte erhalten bleiben. Sprechen Sie dies
Jhren vortrefflichen Truppen mit meinem kaiſerlichen Dank
aus, den ich dadurch zu betätigen wünſche, daß ich Jhnen den
Orden Ppourlemeérite verleihe, deſſen Jnſignien ich Jhnen
zugehen laſſen werde. Gott ſei ferner mit Jhnen und unſeren

Fahnen. Wilhelm I. R.Der General v. Mackenſen gibt dieſes Telegramm in
einem Armeebefehl bekannt und fügt hinzu:

Jch freue mich, meinen heldenmütigen Truppen eine ſolche
Anerkennung zur Kenntnis bringen zu können. Das Verdienſt-
kreuz gilt der ganzen 9. Armee. (W. T. B.)
Der Kabelverkehr zwiſchen Rußland und

Frankreich zerſtört.
Aus Kriſtianig wird unterm 29. November dem „B. T.“

gemeldet: Aus Stockholm wird an das „Morgenblad“ tele-
graphiert, daß das Telegraphenkabel zwiſchen
Fredericig und Libau plötzlich unterbrochen
ſei. Dieſes Kabel vermittelte den größten Teil des Tele

grammverkehrs zwiſchen Rußland, Engkaänd und
Frankreich. Auf Erſuchen der Petersburger Tele
graphendirektion hat das ſchwediſche Telegraphenamt die
Ueberleitung des Verkehrs, ſoweit es die ſchwediſchen Kabel
zulaſſen, übernommen v dieſer Meldung bemerkt das
Berliner Blatt: Daß dies für unſere Feinde wichtige Kabel
gerade zwiſchen Fredericig und Libau „plötzlich“ unter
brochen iſt, gibt nach der Abſperrung des Hafens von Libau
durch die deutſche Flotte zu allerlei Vermutungen
Anlaß, die für uns nur erfreulich ſind.
Von den öſterreichiſchen Kriegsſchauplätzen.

Wien, 30. Nov. Die Zahl der ruſſiſchen Gefangenen
aus der Schlacht in Polen erhöhte ſich bisher bereits auf
35 000 Mann. Jn dem belagerten Przemysl erſcheint wieder
ein Tageblatt, betitelt „Kriegsnachrichten“. Jn Galizien iſt ſtrenge
Kälte eingetreten. Jn Serbien herrſcht ſeit einigen 7 r

(T. u.tiges Sturmwetter,
Die Stimmung in Serbien ſehr gedrückt.

Saloniki, 30. Nov. (Wiener Korr.-Büro.) Eine Ab-
teilung des norwegiſchen Roten Kreuzes iſt von hier nach Niſch
abgegangen,
Verbandszeug für Serbien angekommen. Viele tauſend Flücht-
linge aus Altſerbien treffen in Neuſerbien ein. Zahlreiche
ſerbiſche Familien haben ſich nach Saloniki begeben. Die Stim-
mung der ſerbiſchen Bevölkerung iſt ſehr gedrückt.

Serbien vor ſeinem Ende.
Von der Grenze wird gemeldet, daß die Oeſter

reicher Lazarewatzein genommen und damit die
zweite befeſtigte ſerbiſche Linie durch
brochen haben. Jnfolge der frühzeitig eingetretenen Kälte
haben viele ſerbiſche Soldaten, wie Deſerteure er
zählen, Hände und Füße erfroren. Das elfte,
zwölfte, vierzehnte und zwanzigſte ſerbiſche Regiment von
der Timokdiviſion haben ſich nach Uesküb zurückgezogen. Jn
Serbien ſoll äußerſte Verzweiflung herrſchen.

Die Deutſchen vor Verdun.
Genf, 30. Nov. Jn Paris hat die Verbreitung von Nach

richten über die ungünſtige Lage der Verbündeten im Norden
einen ſolchen Umfang angenommen, daß die Polizei Mauer-
anſchläge veröffentlicht, die jedoch die Panik nur noch ver
größern, da in den Maueranſchlägen jede derartige Nach
richtenverbreitung beſtraft werden ſoll. Die Berichterſtatter aus
Verdun und Umgegend melden, daß die Deutſchen den oberen Teil
des Argonner Waldes beſetzen und 15 Meilen vor Verden ſtehen.

U

Franzöſiſcher Kriegsbericht.
Paris, 30. Nov. Amtlicher Kriegsbericht vom 29. Nov.

11 Uhr abends. „Auf der ganzen Front herrſcht Ruhe, aus-
genommen in den Argonnen, wo die deutſchen Angriffe nicht
erfoläreicher waren als früher.“ (W. T. B.)

Poinears bei den Truppen.
Paris, 30. Nov. Poincaré, Viviani, Duboſt und Dechanel

beſuchten am Sonnabend die Stellungen der franzöſiſchen Armee
in den Argonnen und die Stadt Clermonten-Argonne, die völlig
zerſtört worden iſt, wo ſie die dem Fort Douaumont vorge-
ſchobenen Stellungen beſichtigten. Poincaré verließ am Abend

Verdun. (W. T. B.)Der belgiſche König verwundet.
Aus Brüſſel wird berichtet: Wie hier verlautet, iſt König

Albert in den Kämpfen an der Yſer am Arm verwundet wor-
den. Der hieſige Chirurg, Profeſſor Depage, iſt zum König be
rufen worden.

Türkiſcher Kriegsbericht.

Konſtantinopel, 30. Nov. Amtlicher Bericht aus dem
Hauptquartier. Die Rufſen, die wir am 22. d. M. in der
Umgegend von Toutek geſchlagen und in nördlicher Richtung
zurückgeworfen hatten, haben, nachdem Verſtärkungen bei ihnen
eingetroffen waren, gegenwärtig eine Stellung in der Nähe von
Kilitſchgeudegi beſetzt. Unſere Truppen haben eine Stellung vor
den feindlichen Linien eingenommen. (W. T. B.)

Die egyptiſchen Notabeln an den Sultan.
Konſtantinopel, 30. Nov. Wie der „Agence Ottomane“

von zuſtändiger Seite mitgeteilt wird, haben die egyptiſchen
Notabeln an den Sultan eine gemeinſchaftliche Adreſſe gerichtet,
in der ſie ihre unerſchütterliche Anhänglichkeit und Ergebenheit
für das Kalifat ausdrücken,. (W. T. B.)

Rücktritt des Vizekönigs von Jndien.
Amſterdam, 30. Nov. Der Poſten des Vizekönigs von Jndien

ſoll, wie die „Daily Mail“ meldet, neu beſetzt werden. Der jetzige
Vizekönig, Lord Hardinge, ſoll ſich mit Rücktrittsgedanken tragen.

Drei japaniſche Dampfer eine Beute der Emden.

Aus einer Depeſche aus Tokio an die „F. Z.“ wird
nachträglich bekannt, daß die „Emden“ zwei japaniſche
Dampfer mit engliſchen Soldaten, alſo insgeſam
drei japaniſche Dampfer verſenkt hat.

Der italieniſche Botſchafter in London in Rom.
Rom, 30. Nov.

Union.) Marquis Jmperiali, der italieniſſtche Botſchafter
in London, iſt in Rom eingetroffen, um mit der Regierung
zu konferieren.

Wetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für

Dienstag, 1. Dezember Zeitweiſe wolkig, vorwiegend trocken, mild.

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

Preiswerte

in allen Abteilungen
Gelegenheitskäufe.

Weihnachts-Neuheiten.
Besonders große und vorteilhafte Angebote in praktischen Gebrauchsartikein.

A. Hufh 8 o.
Halle a. S. Große Steinstraße u. Marktplatz

Militär Ausrüstungen
in Woll- u. Pelz-Kleidung.

Von Frankreich ſind 50 Tonnen Medikamente und

(W. T. B.)

(Spezialtelegramm der Telegraphen



Gedenkt Weihnachten
Elsass- Lothringens!

Hallenser!
menter sind und werden jetzt in
ochen vom heiligen Weihnachts-

Liebesgaben an unsere halleschen r
grossen Mengen, wo uns nur noch Wenige
fest trennen, von Halle hinaus gesandt.

Wer aber denkt in Mitteldeutschland jener tapferen Truppen, die längs
der französischen Grenze in den kleinen und kleinsten Garnisonen standen

Kein Lazarettzug, Kein Wagen mit Gaben, sendet deren Einwohnerschaft
ihren eingesessenen Regimentern, die mutig Gut und Blut auch unserem
Wohlergehen opfern, die als erste begeistert den Grenzschutz bildeten, denen
Keine Träne beim Abmarsch nachgeweint, Kein „Auf Wiedersehen“ nach-

gewinkt wurde.
Nichts haben sie verspürt von der grossen, allgemeinen Liebe und

Begeisterung seitens der Einwohner ihrer Garnisonen.

Denkt an die Grenzregimenter und an unsere
altcleutschen Brücker Elsass- Lothringens,

F. A. Hoppen,
Patentanwalt

Halle a. S.,
Leipziger Str. 9. Tel. 4938.

Berlin, Heuenburgerstr. 15.

e Kinder
Z

J

bevor der Weihnachtsbaum im eigenen Heim brennt und schenkt ihnen die
Freude und Liebe, die durch die Natur der Verhältnisse sonst ihnen
versagt bleibt.

Wir wissen, Hallenser, dass wir für diese Tat
Opferwilligkeit anrufen!

nicht vergeblich Eure

Geldbeträge zum Ankauf von Liebesgaben bitten wir an die bekannten
Sammelstellen der Banken und Zeitungen, Liebesgaben selbst an die Loge zu
cien 3 Degen, Paradeplatz 4, und Firma Hermann Pfautsch, Koncditorei, Grosse
Steinstrasse 7, zu schieken,

Ueber sämtliche Gaben wird öffentlich quittiert.

Halle (Saale), im November 1914.

Fa. Arnold Troitzsch. Geh. Studienrat Dr. phil. Paul Biedermann, Universitäts-
Geb. Regierungs Rat Universitäts Professor

Geh. Justizrat Kurt Elze.
Geh. Sanitätsrat Universitäts-Protessor Dr. med. Hessler.

Professor Dr. phil. Deutschbein.
Dr. phil. et med. R. Disselhorst.
Dr. med. Max Gräfe.
Kaufmann Gustav Kreyenberg.
Fabrikbesitzer Arthur Lattermann sen.
Dr. jur. Rud. Lemhbser.
Karl Marhold. Stadtverordneter Hermann Pfautseh.
Oberlehrer Professor Dr. phil. Emil Suchsland.
Schultze. Rentier Titus Tegetmeyer.
Königlicher Zollrat lIohannes Voigt.

Direktor der elektr.

Sanitätsrat

Fernbahn Georg Löhr.
Stadtverordneten-Vorsteher Justizrat

Mittelschul-Rektor Dr. phil. Bruno Maennel. Rentier
Bankier Kurt Steckner.

Fabrikbesitzer Dr. phil. Willi
Oberlehrer Professor Dr. phil. R. Urbach.

Fabrikbesitzer Ernst Weisse.
Professor Dr. phil. Berthold Wiese

Universitäts-
(6109

uswahl

belgiſcher 2 jähriger

ſchworſten Schlages.

Telephon 1087.

Wir empfehlen wieder eine ar

A (7143
Fohlen

Gebr. Grunsfeld.

en

gestrickt, Trikot, Drell,porös und eform,
für jedes Alter passend.

II. ſeine Iachf.
A. F. Ebermann,

Halle (S)., Gr. Steinstr. 84.

e all S

S

Vebermorgen?
Ziehung: 3., 4., 5. Dezbr.Wohlfahrts-

Celdrlotterie
der Deutschen Kolonial-besellschaft

227273 Lose. 7334 Geldgew. Mark:

250000
758000
30000
20000
10000

usw. usw.Wohliahrts Lose I M. z.
Porto und Liste 30 Pfg. extra

zu haben bei den Kgl. Lotterie Ein-
nehmern und allen Loseverkaufsstellen

Verband Königl. Preuß
Lotterie Einnehmer

Berlin C. 2, Burgstrasse

Mark

Elehtrische Licht- u. Kraftanlneen

Blitzableiter 7 [5842a
Carl Berger, H alle a. S Gottesackerstr. 16.

Schleſiſche Morgen Zeitung in Breslau 2

Tauentzienſtraße 49
wöchentlich 7 mal erſcheinend, empfiehlt ſich zur

A die bei der weiten Verbreitung der Zeitungufnahme von ſonders tn land wirtſchaftlichen kreiſen
Mittel und Niederſchleſiens von guter
Wirkung ſind. So beſonders Familienn era en An u. Verkäufe u.

ſchäftl.Kaufsangelegenheiten überhaupt,Anerbieten u. Geſuche v. swpotheten u. anderen Geldern, Bankanzeigen,

Konzerte und Vergnügungen, wie zu jeder anderen Veröffentlichung.
Die „Schleſiſche MorgenZeitung“ iſt das offizielle Organ der Deutſch

konſervativen Partei in der Provinz Schleſien.
Koſtenanſchläge und Probenummern ſtehen gratis zu Dienſten.

Bei Wiederholungen der Inſerate wird Rabatt gewährt.

Das geſbettatige Wosch mittel für

Haus Wäsche
Henke s Bleichiea Soda

Vertreter für Halle a. 3. und Umgehung: Heinr. Krogmann, Budolf-Haymstrasse 20.

Weihnachtsbitte.
Um den armen Verwundeten im n auf dem Berge, die

r unſer Vaterland ſo tapfer gekämpft haben, eine Weihnachts 38
eude machen zu können, bitten wir freundlichſt um Liebesgaben

oder Geldſpenden.
Liebesgaben nimmt die Oberſchweſter

eichneten gern und mit
rig bllie der Loge zu den dreiFrau Geheimrat Elze, Frau Stadt

älteſte Keferstein, Frau Juſtizrat Keil,

neben die Unter
chweſtern-rau C Biedermanu,

rida im TW2nrett, Geld
ank entgege (6192gen
Frau GeneraldirektorOsterloh, Frau Major Thomas, Frau Sanitätsrat Ulrichs,

Frau Emma Weihmann.

Hochherrſchaftliche Wohnung

zum Teil auch geeignet als

Geſchäftsräume,
per ſofort zu vermieten!

9 Zimmer, Küche, Bad, e Nebengelaß, W r
Doppelfenſter, armwaſſerverſorgung ſowie Heizung,Fahrſtuhl (elbſttä ig), a woſanger elektr. Licht, m

e Lage, nahe Riebeckplatz, Leipzigerſtraße 61/62.
agen Halleſche Zeitung.

ſoll ihre d
Die etwas über 100 Zöglinge

unſerer Knabenerziehungsanſtalt
wollen gern auf Weihnachtsgaben 50
in dieſem Jahr verzichten. Umeine Freude nur bitten ſie: 373
im Felde ſtehenden 20 ginung Erziehern unſeres Hau es
und ihren Verwandten, wer
im Feindesland als deutſche
Krieger Weihnachten germöchten ſie jedem ein Paket
ſchicken mit weihnachtlichen Gaben.
Wer hilft uns unſeren lieben
Jungen dieſe Weihnachtsfreude
zu bereiten (1841Eckartshaus, Eckartsberga i.

Pfarrer B. Pauls.

Anderen Freude machen Klettemnwurzel Haaröl
von Carl Jahn in Gotha,

feinſtes beſtes Toilettenöl zur
Exrhaltung, Kräftigung und Ver
chönerung des Haares, r

einigung des Harbodens undſeitigung der Schinnen. n über
ahren eingeführt, bewährt

und überall von der dſchaft
rühmlichſt empfohlen. Allein zu
en in Flaſchen mit Siegel und

irma des Verfertigers erſehenà 75 Pfg. und 50 h b
Albim Mentze,

Schmeerſtraße 24. (6177

Ofen-Reinigen, g
Reparaturen, VUmsetzen.

c. Böhme, r

Gut et Nähe
be die teſte d.

Fol. 131. H otel
mit 3 bis 4000 Mark Anzahlun
de n d ſofort zu verk.

zu kaufen
Z. u. 3971Ztg. n O

Fol. 147. Jabrit
Verbrau weg Todesfalles d. ſof ort ſ ehr bilazu verk. eſshewinn zirka
9000 Mark. Fachkenntn. nicht
erforderlich. Anzablung 15 bis

r AgenturHennig, Se Deſſau.
Bin mit einem Transpo40 Stück prima 4- u. Sübrio.

oſtpreußiſcher u. ruſſiſcher

F Aller- undS GBohenpferde

in r Farbe Je reingetroffen u. ſtelle ſoſollen Preiſen zum Ve auf

bouis Reimann,
Mansfelderſtr. 26. Tel. 2333.

Erſtklaſſige ſprungfäbige
Bullen u. Kalbbullen
des ſchwarzbunten Tieflandrindes
von Herdbuchtieren an enEdel-junge Sauen Kweintaſe

un Alters, hat abzugeben
Rittergut Oppin (Saalkreis).

Bel giſcherverkäu e Jery n
Gneis“,86 r e (6133aes RWnneſelb,

Poſt ahn Mieſtechorſt i. Altm.

Mehrere Tauſend Zentner

pferde-Möhren
und einige Waggons

Speiſe-Möhren
hat abzugeben (6187

Rittergut Oppin (Saalkreis).

Kaufen
Roggen und Weizen

z Höchſtpreiſen. Bemuſter
ngebot erbeten.Ktadtgutwünle bin

in Halle (Saale).

3--400 Morgen groß. l

an

2 Rohe Sohafwolle

e kaufenGebr. Danglowitz,
Halle a. S., Fiſcherplan 2.

Fernruf 1178. (1682

ohrbaſt
rillingen geeignet, mehrere

aggon noch abzugeben. Evtl.
h 9bnt. Anfr. erb. z

Depeſche.
Lawrenz, Kröpelin i. M.

Wweihnachtsbitte.
Den Obdachloſen, den Aermſten

der Armen, wollen wir auch in
dieſem beſonders ſchweren Jahre
eine Weihnachtsfreude bereiten.
Die Unterzeichneten ſind gern
bereit, für dieſen Zweck beſtimmte
Gaben an Geld und gebrauchten
Kleidungsſtücken entgegenzu-

nehmen. (186rn Senff, Jägerplatz 10 II.

eſnu

rau Paſtor Gerss., Luiſenſtr. 11,

rl. tie e 4 1I,Riediger, Rentier, en 2 I,Meinhof, Paſtor, Breiteſtr. 20,Frl. Nebe, Kariſtr. 27 Nell-
mann, Paſtor, Steinweg 33 II,
Walter. Kaufmann, in Firma
r Nikolaiſtr. 2, Krasemann,rikant Schmeerſtr. i Jakuii,Weh dereſſer s Schmeer-
ſtraße 1, Schönfeld, Mittelſchul-

ehrer, Zwingerſtr. 13 III.
Die Beſcherung findet am

Dienstag, den 22. Dezember,
rn 5 Uhr im Roſenthal

att

l Verlangte Perſonen

Auf Rittergut berwiederſtedt
Provinz Sachſen) wird ein

erſter ekonomle- Beamter

e t. Nur Bewerber mite Zeugniſſen finden Berück-
ſichtigung. [6112

Für den Verkauf gerahmter
künſtl. et rie u. geſ. geſch.
Gedenkblätter e efallener Krieger,
ſuche ar tiger vorkanfer
gegen ohen Verdienſt. Angeba. 3974 an die Geſchäftsſt. Jg.

Verwalter1. Jan. n. Jals eiegovertretung. Gehalt
600 Mk. p. Jahr bei fr. Station.
Os. Hertwig. Königl. Amtsrat,Dom. Amt freut ſch El

Bez. Halle. 3620

Därme,
trockene und ſſeſalzene

empfiTohannes W nnaral
Halle, n 4. Tel. 452.

6189Sveiſekartoffeln

(gut verleſen), bei Abnahme egrr
Kaſſe und alle Sorten,
mann, Induſtrie 2c. Erbitte Off.
zu Höchſtpreiſen ab Station.

Bd. M. Beschnidt, Pale
(Saale), Magdeburgerſtr. 6

Topfreiniger,Topfanfasser,Spültücher.,
Staubtücher.Bohnertücher,
Scheuertücher,
Kaſffeebeutel.
Tellerdeckechen.

H. Schnee Nachf. u
zigarrenköpfchenſammler.

Das er g v läßt nichtwer ige auf ſich warten, r
chem die Zigarrenköpfan er Vereinigung nern

rößeren Anzahl aiſen- und
albwaiſenkinder beſonders

armen Kindern gefallener Krieger,
den 1. Feiertag, 11 Uhr vor-
mittags in der „Kaiſer-Wil-belmshalle“ wieder wie jedes

16295

achen bereitet. Bei der ſchweren
a werden Damen und Herren
all J Kreiſe gebeten, die über

er beſtehende Vereinigung
viel als zuund Zigarrenköpfchen, Zigarren-bänder, jede Sorte Stamol,

laſchenkorke, alte Stahlfedern,
eſſingteile, Patronenhülſen c.

r ſammeln und abzuliefern.
r der' HauptannahmeſtelleLehmann, Leſſingſtraße 38,Kinde ſich ſolche vyt Herren

Heün, Goetheſtr. 21, G. Aß-mann Gr. Ulrichſtr. 49, J. Erbß,
rotheenſ ſtr. 1, M. Gürtler
elanchthonſtr. Hundrackt,

Mansfelderſtr. 2 M. Linke,Steinweg 33, v obe, Schiller-
ſtraße 39, M. Mädicke, Bern-
ha ardyſtraße 50, Fr. Künniger,
Laurentiusſtr. 17, R. Liſting,
Königſtraße 25, A. Schubert,
Rathausſtr. 8/9, H. Heine, Land-
wehrſtraße Nitzſche,Delitzſcherſtraße u

erner nehmen größere Gaſt
by ſe haften CafésGeſchäftsleute, wo dies-Le Plakate aushängen,

penden entgegen. Geldbeträge
ſind bei dem Vorſitzenden Herrn
Kaufmann Reinhold Aßmann,

37 Ulrichſtraße 49, abzugeben,
wo auch die übrigen Gegen tändg s

179angenommen werden.

gab eine Beſcherung nützlicher 9 K

Perſonen Angebote

Pebenbeſchüftigung pih
verh. Privatbeamter nach 5abends unt. beſch. d ruchelt
Offerten unter D. t. 3970 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. (7131

Nandwirtetochter, 18 J. alt,
I. Jan. 1915 Stell. z. Erlernunger Wirtſchaſt mit r

u. Taſchengeld. Z. erfr. u. Z. v3973 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 615

Hanusverwalterſtelle od. dergl.
ſucht z. 1. 4. 1915 kl. zuverläſſigerBeamter vertraut mit allen im
Hauſe vorkomm. kl. Reparatuven.
Offerten uven Z. h. 3936 an
die Exped. d. Ztg. (5857 a

Junge i. all. Zweig d. Wirtſch.
erf. Witwe ſucht in Halle z. 15. Dez
Frnngs ält. Dameod. i. frauenl.
Haushalt. Off. m. Gehaltsangabe
u. Z. qu. 3967a. d. Geſchäftsſtelled. Ztg.

Vermietungen

Herrſch. Parterrewohnung,
Zimmer, Küche, Speiſekammer,

Mädchenkammer, Bad, Jnnen-
kloſett, Gas und elektriſch Licht,
ſofort zu vermieten5751) Selinſcheritr. 12 u. 1.

Schöne Wohnung
(6 Räume), Bad, Küche, 2 Keller,ammern uſw. in ruhig. Hauſe
mit beſſerer e e ſofort zu ver-
mieten. 900 (168Näh. Lindenſtr. 63 II.

Herrſchaftl. wohnung
(in herrlich. parkähnlich. Garten
belegen ſofort od. ſpäter zu verm.
Preis 2000 Mk. Näheres Ban-
büro Uleſtraße 3. 6065

Geldverkehr

Mk. 50000
auf ſehr gute Ackerhypotbek aus-
zuleihen. Off. Inter Z. v. 3972

Ztg. (6190an die Geſchäftsſt. d

J verloren

Kreuz S(Ordeny) mit rot-weißem Bande
verloren. Gegen Belohnung a
zugeben Marienſtr. 7 III r.

Aer Jagdhundgeruf den Namen „Tine“ hörend,entlaufen. Wiederbringer erhält
g. Belohnung. Vor Ankauf wird ge
warnt. Dorotheenſtr. 18. Tel. i77,



Am Totensonntag starb unser lieber Bruder und Schwager, der
Major und Bataillons-Kommandeur im

Garde-Füsilier- Regiment

Sylvester Stieber
Ritter des Eisernen Kreuzes

den Heldentod für das Vaterland.

Halle (Saale), am 30, November 1914.

Im Namen der Geschwister

619 Direktor Stieber und Frau.

Am 4. November starb den fieidentog auf Flanderns Erde der

Königliche Hauptmann und Batterieführer

Bever
Ritter des Eisernen Kreuzes.

Ich verliere in ihm den ehewaligen vielbewährten Regimentsadjutanten
und treuen Helfer während der Mobilmachung und der beiden ersten Monate
des Feldzuges, das Oftzierkorps einen mustergültigen Kameraden.

Sein Andenken wird in unsern Herzen und in der Geschichte des
Regiments weiterleben.

Freiherr von Massenbach,
6198) Oberst und Kommandeur des Mansf. Feldart.- Regiments Nr. 75.

Statt pesonderer Meldung.
Erst heute erhielt ich die zuverlässige Nachricht, dass in der Nacht vom 12.

zum 13. September mein innigstgeliebter Mann, der treusorgende Vater meines
Töchterchens, der Stolz seiner Mutter, seiner Geschwister und meiner Eltern,

Oberleutnant der Reserve und Kompagnie- Führer

Dr. r. Rudoit Ehiert,
Landrichter am Königlichen Landgericht III in Berlin,auf einem Patrouillengang in Fontenoy an der Aisne im Alter von 32 Jahren

den Heldentod starb.
Das Eiserne Kreuz sollte ihm am nächsten Tage überreicht werden.
Halle (Saale), den 29. November 1914.

In tiefem Schmerz

Lotte Ehlert Rüffer.
Von Beileidsbesuchen bitte ich absehen zu wollen. (7141

Ganze Namen od. Vornamenv n r 7 von Wäſche
w. weben (rote Schrift auf

Band) H. SchneeNachfig-. Gr. Steinſtraße 84.

Wiederum hat der Dienst des Vaterlandes 3 aus den Reihen der Angehörigen
unseres Institutes viele und schmerzliche Opfer

an uns bekannt geworden, dass den Soldatentod vor dem Peinde ge-
storben sin

am 15. oxt. Karl Reimann, Wuüchter,
Unterofüzier d. R. i. G.-Gren. Regt. 5,

am 2. oxt. Moritz Soligmann, Beamter im Hauptgesehätt,

am 23. Okt.

am 25.

am 25.

am 27.

am 30.

am 30.

am 30.

am 30.

am 30.

Okt.

Okt.

Okt.

OKt.

Okt.

Okt.

OKt.

Okt.

am 1. Nov.

am 2. Nov.

am 4. Nov.

am 4. Nov.

am 7. Nov.

am 8. Nov.

am 9. Nov.

Vizefeldwebel d. Res., i. Res.-Inf.-Regt. 24,

Hans Backmann, Beamter im Hauptsesehutt,
Vizefeldwebel d. L. i. Res.-Inf.-Resgt. 35,

Fritz Lammer t, Beamter im Hauptgeschäft,
Vizefeldwebel der R. i. Inf.-Resgt. 148,

Martin Kipp, Beamter im Hauptgeschäft,
Unteroffizier d. R. i. Inf. Regt. 148,

Hans Gohlke, Beamter im Hauptgeschäft,
Kriegsfreiwilliger i. Res.-Inf.-Resgt. 201,

Fr an Göt2, Beamter im Hauptgeschäft,
Kriegsfreiwilliger i. Inf.-Regt. 202,

Heinz tagemann, Beamter in einer Dep.-Kasse,
Wwebel d. R. i. Inf.-Rest. 41,

Oskar Groschoſf, Beamter im Hauptgeschäft,
Unteroffizier d. R. i. Inf.- Regt. 45,

Alfred Schmidt, Lehrling,
Kriegsfreiwilliger i. G.-Gren. Regt. Alexandoer,

Arthur Fr oboese, Beamter im Hauptgeschäft,
Unteroffizier d. R. i. Inf.-Regt. 24,

Julius Lehmann, Beamter im Hauptgeschäft.
Offizier-Stellvertreter i. Res.-Inf.-Resgt. 204,

Ernst Wagner, Beamter in einer Dep. Kasse,
Rekrut i. Res.-Inf. Regt. 209,

Walter Tietz, Beamter in der Stadtzentrale,
Kriegsfreiwilliger i. G.-Gren. Regt. Alexander,

Oskar Reuss, Beamter im Hauptgeschäft,
Leutnant d. R. i. Res.-Inf.-Regt. 48,

Ritter des VEisernen Kreuzes,

Carl Eichhorn, der Depositenkasse
Leutnant d. Res, i. Bayr. Inf.-Regt. 5,

Ritter des Eisernen Kreuzes,
Ju stus Stück, Beamter im Hauptgeschäft,

Unteroffizier a. R. i. Inf.-Regt. 52,
Ritter des Eisernen Kreuzes,

Kurt Hoppenrath, Beamter im Hauptgeschäft,
Gefr. d. Res. i. Res.-Inf.- Regt. 202,

Vizefel

am 10. Nov. Hermann Levy, Beamter im Hauptgesechäft,
Unteroffizier d. Res. i. Inf.-Regt. 207,

Ritter des Eisernen Kreuzes,
am 12. Nov. Robert Gr abig, Beamter im Hauptgeschäft,

der am 14. November in Berlin einer Krankheit erlegen ist, die er sich im Felde

Wehrmann i. d. 9. Ers.-Brig.
Ausserdem betrauern wir das Hinscheiden von

Emil Backhus, Beamten im Hauptgeschäft,
Feldwebel- Leutnant i. G.-Gren. Regt. Alexander,

zugezogen hatte.
Ehre dem Andenken aller

Berlin, im November 10914.Direction der Disconto- Gesellschaft.

efordert seit unserer letzten

e

See

Die Verteidigung des Vaterlandes hat aus dem
Kreise unserer Angestellten weitere Opfer getordert.

Es fanden den Heldentod:

Herr Garl Henze, Seblosser,
Reservist im Ersatz- Bataillon 36;

Herr Paul Friedrich, Schlosser,
Reservist im Infanterie Regiment Nr. 27.

Wir werden ihnen ein dankbares Andenken bewahren

6200) Weise Monslküä.

mutter,

im Alter von 57 Jahren.

Hinterbliebenen

Nachrut.

m 26. August starb im Westen den Heldentod

werden!

Die landwirtschaftlichen Beamten der in der

ture Vateriand unser verehrter Kollege, der Verwalter F a m j 3 n 2 D P u S k S a C h e n

Aer Adolf Achermunn, Akten
Oberjüger im 4. Jüger-Bat. erhalten Sle in kürzester

Sein Gedächtnis wird unter uns in Ehren Sohaltg Zeit zu mäbigen Preisen

Schwiegermutter, Schwester, Schwägerin und Gross-

Frau Anna Bennemann
geb. Kopf

Dies zeigt tiefbeträbt an im Namen der trauernden

Otto Bennemann.
Plötz, den 30. November 1914.

Die Leichenfeier findet am Donnerstag, den 3. Dezbr.,
mittags 12 Uhr in Stumsdorf in der Wohnung statt.

Die Beerdigung um 3 Uhr in Plötz. (7146

Firma I. G. Boltze, Salzmünde. Buchdruckerei Otto Thiele, Halle
Leipziger Straße 61/62 Fernsprecher 8108, 8109

a OAm Sonntag, den 29. crvormittags 9 Uhr entschlief Ssanft nach Kurzem Krankenlager unsere liebe Mutter, 3

von wasserdichtem feldgrauem
K'garnstoft, mit verschiedenen
Pelzarten gefüttert, zwischen
Waffenrock u. Mantel zu tragen.
Warm, wie ein Pelzmantel.
Leicht. Gewicht ca. 1500-2500 gr.
Praktisech, weil der Unterpelz
ganz unabhängig vom Mantel
an und abgelegt werden kann.
Preis: 108 bis 148 Mark.

Auf Wunsch Versand ins Feld. Bei schriftl. Bestellung
Angabe v. Brustumfangu. ganz. Größe, od. Rock einsend.

Ferm,. Goettin 7
Gr. Steinstrasse 12. Fernsprecher 912.

n Pelz,

617sGroß Altihee-Bonbons,
aufgen omm e von vorrüglicher n gegens Husten und Heiserkeit.s à Palcet 50 u. Pfg. emptieht
l loh. Mitlacher,

eder, Wolle, Seide.Ken F. B. Heinzel hat ßeldenwole a gen
Leipzigerstr. v8. Fernruf 2648. 1 H. SchneeNachf., r. Steinſtr. 84.



2. Beilage zu Vr. 561 der Halleſchen Heitung

Kriegsbilder aus der Provinz.
Träger des Eiſernen Kreuzes.

Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze haben ſich aus Löbe
jün die nachſtehenden Kämpfer das Eiſerne Kreuz erworben:
der Gefreite Friedrich Grunert vom Jnf.Regt. Nr. 62, der
Reſerviſt h Schöppenthau vom Jnf.-Regt. Nr. 181,
der Reſerviſt Wilhelm Tille vom Jnf.-Regt. Nr. 66, der Leut
nant Max Schmeil vom Jnf. Regt. Nr. 179, der Hauptmann
Klaus vom Jnf.-Regt. Nr. 124, der Stabsarzt der Reſerve
Dr. Schmidt und der Gendarmerie-Wachtmeiſter Haar
nagel. Der Leutnant im Jäger-Regt. zu Pferde Nr. 6
Koch erhielt im Oſten das Eiſerne Kreuz. Er iſt der Sohn des
Rittmeiſters a. D. Koch in Dößel. Leutnant Kütter,
LandwehrJnf.Regt. Nr. 27, Schwiegerſohn des Gutsbeſitzers
8 Schulze in Böſenburg, erhielt im Weſten das Eiſerne

euz. Aus dem Kreiſe Bitterfeld erhielten das Eiſerne
Kreuz: Off. Stellv. Otto aus Düben (20. Fußart.Regt.), Ge
freiter Auder aus Zörbig (1. baher. Armeekorps) und Ober
bootsmaat Heinrich aus Bitterfeld (U. 24), den beiden Brü-
dern Fritz und Alfred Becker aus Freyburg iſt es ebenfalls
verliehen worden. Aus den öſtlichen Kreiſen unſeres Regie
rungsbezirkes wurden mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet:
Aſſiſtenzarzt im Jnf.-Regt. Nr. 141 Dr. Paul Galke, Sohn
des Pfarrers G. in Meuro, Feldwebel Karl Heinze, Vize
feldwebel Albert Behrendt, Reſerviſt Karl Petzel ſämtlich
aus Wittenberg, Unteroffizier Erich Eger aus Elſterwerda,
Kriegsfreiwilliger Hans Bänfer, Unteroffizier Karl Ritter,
beide aus Mühlberg, Unteroffizier Richard Man ig aus Gröden,
Gefreiter Max Müller aus Naundorf bei Lauchhammer, Ober
leutnant Amtsrichter Mavors aus Schweinitz, Pionier Graf
aus Klöden, Unteroffizier Traugott Matthes aus Mügeln,
Reſerviſt Wilhelm Hermann aus Lindwerder, Wehrmann
Welhelm Pö z ſch aus Bemnick bei Seyda, Hauptmann Reuter
aus Annaburg, Aſſiſtenzarzt im 10. Jäger-Regt. zu Pferde Dr.
Kurt Hüttig aus Torgau, Leutnant der Reſerve Seminarlehrer
Stieler, Leutnant der Reſerve Präparandenlehrer Koch,
beide aus Elſterwerda. r

Die erſte Klaſſe des Eiſernen Kreuzes
iſt dem Königlich ſächſiſchen Major Grafen Karl von Wu
thenwau- Hohenthurm verliehen worden, der als Kom
mandeur eines ReſerveKavallerie- Regiments im Felde ſteht
und zuletzt als aktiver Offizier das 2. Ulanen- Regiments Nr. 18
in Leipzig befehligte. Graf Wuthenau iſt als Gemahl der
Gräfin Antoinette Chotek, einer jüngeren Schweſter der Her
zogin von Hohenberg, der Schwager des ermordeten Erzherzog
Thronfolgers Franz Ferdinand von OeſterreichUngarn. Graf
Wuthenau ſpielte auch in unſerem Rennſport eine größere Rolle.

Ehrengabe für Jnhablr des Eiſernen Kreuzes.

Wie den Blättern zufolge verlautet, hat ſich der Schloßherr
von Obernitz, Hauptmann a. D. und Kammerherr von Heyhden
anhängig gemacht, jedem in Obernitz Ort sanſäſſigen, der
in dieſem Weltkriege mit dem Eiſernen Kreu z ausge
zeichnet wird, eine Ehrengabe von 300 Mark zu zahlen.

Feguerſchutz für Getreidediemen.
Das Großherzoglich weimariſche Staatsminiſterium ordnete

an, daß das Publikum, vor allem die Jagdpächter und
Straßenbeamten, beſonders auf den Feuerſchutz der
Schober aufmerkſam zu machen ſind. Wo größere Mengen Ge
treide im Freien liegen, ſoll möglichſt eine ſtändige Nacht
wache, tunlichſt mit ſcharfen Hunden, eingerichtet werden. Die
Beſitzer von Schobern ſollen ſo bald als möglich ausdreſchen,
dabei aber die vorgeſchriebenen Sicherheitsmaßnahmen bei der
Verwendung beweglicher Kraftmaſchinen beachten.

Austauſch von Sanitätsſoldaten.
Jn Eiſenach durchfuhren 92 franzöſiſche und belgiſche

Sanitätsſoldaten und Aerzte, die bisher in den Gefangenen

Jm neuen Gefangenenlager zu Langenfalza
befinden ſich bereits 8400 Ruſſen. Weitere Ruſſen werden
erwartet. Die umfangreichen Bauten (zwiſchen Raſenmühle und
Merxleben) gehen ihrer Vollendung entgegen. Ein Bataillon
Landſturm dient zur Bewachung. Um die nicht dienſttuenden
Unteroffiziere zu beſchäftigen, werden auch hier einquartierte
Erſatzmannſchaften ausgebildet. Jm Gefangenenlager
auf dem Truppenübungsplatz Ohrdruf wurdenjetzt ruſſiſche Gefangene (2000 Mann untergebracht.
Zum Kommandanten des Gefangenenbagers auf dem Truppen
übungsplatz Ohrdruf wurde Generalmajor von Kracht er-
r früher Kommandeur des Truppenübungsplatzes Alten
grabow.

Das iſt Vaterlandsliebe.
Aus Braſilien iſt ein deutſcher Familienbvater aus

Bad Berka, der vor 24 Jahren nach dort ausgewandert war,
allein nach Deutſchland zurückgekehrt, nur um ſich als Kriegs
freiwilliger zu ſtellen.

G hVerwendung des Gemeinde-Stammvermögens.
Einen weittragenden Beſchluß faßte der Bezirksaus

ſchuß des Eiſenacher Kreiſes, indem er den Ge
meinden geſtattete, daß ſie während der Kriegszeit zur Be
ſtreitung der durch den Krieg notwendig n Ausgaben

vorhandene Stamm vermögen verwenden. Es be
deutet dies für die Gemeinden ſcheinbar einen Vorteil, da ſie
die eigenen Gelder mit nur 3 Prozent verzinſt bekommen, not
wendig werdende Anleihen aber mit 6 bis 8 Prozent verzinſen
müſſen. Nach Beendigung des Krieges haben die Gemeinden
wo und nach das Stammvermögen wieder auf die alte Höhe
zu bringen.

Der Kriegsausſchuß für das deutſche Papierfach
hatte am 80. Oktober in Berlin eine Verſammlung der Ange
hörigen des Papierfachs abgehalten und dabei hinſichtlich der
Feldpoſt folgendes als notwendig bezeichnet:

1. Einen weiteren Ausbau der Organiſation der Feldpoſt,
auch dahin gehend, daß die Zuteilung von Feldpoſtanſtalten nicht
ſchon bei den Diviſionen endet. 2. Weitere Vermehrung des
Fuhrparks der Feldpoſt, namentlich des Beſtandes an Kraftfahr
zeugen. 3. Zulaſſung von Feldpoſtpäckchen bis 500 Gramm,
wenn nicht ſtändig, ſo doch mindeſtens für jede zweite Woche.
4. Zulaſſung von Feldpaketen bis 5 Kilogramm, die vei den Poſt
anſtalten angenommen werden, von Zeit zu Zeit, wenigſtens
jedoch einmal im Monat. 5. Als Verpackungsſtoff für dieſe Feld
pakete möchte nicht mehr Leinwandumhüllung vorgeſchrieben,
ſondern ſtarker Pappkarton und dergleichen geſtattet werden.

Wie wir hören, hat ſich die Reichspoſtver waltung
im Einverſtändnis mit der Heeresverwaltung zu den
Beſchlüſſen des Kriegsausſchuſſes wie folgt geäußert:

Zu 1. Die Reichspoſtverwaltung kann in Uebereinſtimmung
mit der Heeresverwaltung nicht anerkennen, daß eine andere
Organiſation der Feldpoſt erforderlich iſt. Insbeſondere halten
beide Verwaltungen es nicht für angängig, Feldpoſtanſtalten bei
kleineren Truppenverbänden als den Diviſionen einzurichten
Zu 2. Der Fuhrpark der Feldpoſt, namentlich der Beſtand an

Kraftfahrzeugen, iſt ſtets dem Bedürfnis entſprechend verſtärkt
worden. Zurzeit ſind, abgeſehen von den eintretendem Bedarf
von militäriſcher Seite hilfsweiſe hergegebenen Fahrzeugen,
rund 550 Poſtkraftwagen den Feldpoſtdienſtſtellen überwiesen.
Zu 3. Feldpoſtbriefe im Gewicht von mehr als 250 bis 500 Graman
werden vovausſichtlich allmonatlich einmal für die Dauer einer
Woche zugelaſſen werden. Eine häufigere Zulaſſung iſt nicht
angängig. Zu 4. Die Beförderung von Paketen vis 5 Kilo
gramm neben den jederzeit durch Vermittlung der Erſatz
Truppenteile und Etappenbehörden zuläſſigen Verſendungen wird
nach der zwiſchen der Poſt- und der Heeresverwaltung getroffe
nen Vereinbarung gleichfalls tunlichſt einmal monatlich füg
8 Tage zugelaſſen werden. Zu 5. Die Beſtimmungen über die

Ein Warenhaus im Werden!
Von Heinz Hermann.

Jn das altvertraute Bild der lieben Leipziger Petersſtraße
iſt eine neue Linie gekommen. Hier, wo noch an mancher dunk-
len Hausfront die geſchweiften, gebrochenen Formen des Barock
Fenſter, Portal und Erker zieren und von der Zeit erzählen,
da der Stud. jur. Wolfgang Goethe ſtaunend zu dieſen, ihm un
geheuer erſcheinenden „Burgen“ hinaufſah, hier ſteigen jetzt, ein
gutes Stück der öſtlichen Straßenſeite entlang, im ſchimmernden
Weißgrau des MainSandſteines ſteil und ſtolz, Senkrechte neben
Senkrechte, jene geraden, ſchmuckloſen Pfeiler auf, die recht das
Hennzeichen neudeutſcher Architektur ſind. Eis Warenhaus im
ganzen großen Sinne des Wortes iſt hier erſtanden und mit ihm
hat die neue Baukunſt, die neue Zeit in die alte Petersſtraße
ihren Einzug gehalten.

Als in den erſten Auguſttagen der große Krieg über uns
hereinbrach, war das Warenhaus Althoff noch rings von Ge
rüſten umkleidet und mancher mochte meinen, nun müſſe die Ar
beit dort ruhen und Pfähle und Bretter dort rundum würden
erſt in beſſeren Zeiten verſchwinden. Aber drinnen dröhnten die
Hämmer weiter und außen ſchälte der ſtolze Bau ſich Stück für
Stück, richtiger: Stock für Stock aus der grauen Holzhülle frei.
Bis er nun ſeit kurzem in leuchtender Vollendung daſteht und
nur die großen Schaufenſter an den drei Straßenſeiten noch der
mächtigen Spiegelſcheiben harren, hinter denen bald die bunte
Welt der Waren ſich aufbauen ſoll.

Man möchte dieſen Anblick den Feinden Deutſchlands
gönnen! Daß mitten im ſchwerſten Kriege, den das deutſche
Volk je auszukämpfen gehabt hat, ein rieſiges Warenhaus bei
uns vollendet und eröffnet werden kann, das ſpricht wohl ſo
deutlich, wie nur irgend etwas für die unzerſtörbare Leiſtungs
fähigkeit Deutſchlands, das zeigt unabweisbar auch für unſere
felſenfeſte Zuverſicht, die des Sieges gewiß iſt und darum an
den ken des Friedens ſelbſt jetzt rüſtig weiterſchafft. Es
iſt ſchon erſtaunlich, daß unſere Eiſenbahnverwaltung den großen
Anforderungen, die ein werdendes Warenhaus an ſie ſtellen muß,
gerecht zu werden vermag; ſind doch allein viele hundert Wagen
nötig, um die wichtigſten Waren und die Einrichtungs egenſtände
des Hauſes herbeizuſchaffen. Aber ſelbſt wenn der Bau fertig
und die Waren zur Stelle ſind, welche Unſumme Arbeit koſtet
es, bis der Betrieb des Hauſes beginnen kann! Und wieviel
geiſtige Vorarbeit hat, neben der techniſchen, ſchon ſeit langem
geleiſtet werden müſſen! Viele Köpfe mußten ſeit Monaten
ſinnen und rechnen und alle möglichen feinen Addier- und Mul-
tipliziermaſchinen mußten helfen, um eine umfangreiche Statiſtik
darüber auszuarbeiten, in welcher Menge und in welcher Güte
die tauſenderlei Waren einzukaufen ſeien, darüber auch, wieviel
Perſonal der Betrieb erfordere und wie dieſes auf die verſchie
denen Gruppen des Hauſes zu verteilen ſei. Denn ein Waren
haus, das, wie das Althoffſche an der Petersſtraße in Friedens
zeiten 1500 Perſonen und auch nahezu 1200 Angeſtellte beſchäf-
tigt, kann nur mit Hilfe ſorgfältigſter ſtatiſtiſcher Berechnungen

ſeinen Rieſenbetrieb organiſieren und
Grundlage ſtellen.

Der Uneingeweihte wird immerhin verwundert fragen, was
denn ſchon jetzt, Tage und Wochen vor der Eröffnung des
Warenhauſes die geſamten tauſend Angeſtellten darin zu ſchaffen
hätten ſcheinen doch auch alle Räume noch von emſigen Hand
werkern in Beſchlag genommen. Schade, daß es nicht möglich
iſt, einmal eine öffentliche Führung durch das Haus zu veran
ſtalten; ſie würde am eheſten eine Antwort auf jene Frage
geben und der Einblick in ſolche ein Warenhaus im Werden
müßte ſich für Jedermann lohnen. Jm Erdgeſchoß allerdings
regieren die Handwerker noch faſt uneingeſchränkt, Hammerſchläge
dröhnen bis in den ſpäten Abend mit lautem Echo durch die
weiten Hallen. Ein haushohes fahrbares Gerüſt im erſten Licht
hof hemmt den Durchblick; wir hören ein helles Hämmern auf
Metall und entdecken oben drei rieſenhafte goldglänzende Kron
leuchter, an goldenen Seilen aus ſchwindelnder Höhe herab-
hängend mit dem Gerüſt ein Anblick, als ob in dem Glocken
ſtuhl eines Turmes mächtige Kirchenglocken aufgehängt würden.

Schon leuchtet tiefrot rings an Fenſterumrahmungen, Portalen
und Pfeilern das edle Mahagonie, der Parkettfußboden aber iſt
vor lauter Brettern, Spänen und Fetzen, Holzwolle und Stroh
nicht zu ſehen und die künftigen Verkaufstiſche und Waren
ſchränke ſcheinen mitſamt ihren Glasplatten und Einlegebrettern
noch nicht zu wiſſen, wohin ſie gehören.

Im erſten Stock wird die Konfektion ihr Reich haben; viele
Spiegel warten auf ſchöne Frauen, viele leere Glasſchränke auf
koſtbare Kleider. Ein Putzſalon in grauem Ahorn muß
Frauenaugen beſonders entzücken; noch ſcheint die feine Stuck
decke frei zu ſchweben, bis die einzubauenden Schränke ihr die
rechte Stütze geben werden.

Der zweite Stock, bald die Verkaufsſtätte für das Kunſt-
gewerbe gewährt ſchon freieren Ueberblick; hier wird man ſich
der gewaltigen Tiefe des Hauſes von der Petersſtraße bis
um Neumarkt bereits bewußt. Hier öffnet ſich auch, mit
en Fenſtern nach dem Neumarkt hin, der große Erfriſchungs

raum in ungariſcher Eſche; ein kleinerer ſchmucker Teeraum
ſchließt ſich an. Das heißt und auch dies gehört wohl zum
Kapitel „Gin Warenhaus im Werden“ voch dürfen
dieſe Erfriſchungsräume als ſolche nicht eröffnet werden, die
Konzeſſion iſt vorerſt für ſie nicht erteilt.

Doch wir wollten wiſſen, was das ganze Perſonal des
Hauſes ſchon jetzt hier tut und treibt; wo ſteckt es denn? Als
wir den dritten Stock durchqueren, wo der Fuß bald über weiche
Orientteppiche ſchreitet, wo auch die Abteilung der Wirtſchafts
gegenſtände ihr großes Lager ausbreiten wird, ſtoßen wir auf
eine Bretterwand, die mit braunem Packpapier überklebt iſt und
in dieſem Verſchlag finden wir eine Menge Mädchen bei eifriger
Arbeit hinter Kiſten und Kaſten gucken die Köpfe oft kaum her
vor. Und in der Lebensmittelhalle des vierten Stocks, wo die
weißſauberen Marmortheken darauf warten, in Reih und Glied
geſtellt zu werden, wo nur die letzten bunten Majoliken noch in
die Decke einzulaſſen ſind, um das helle, heitere Bild des Raumes

auf wirklich geſunde

1. Dezember 1914,

Beſchaffenheit der Verpackung der Pakete werden durch die
Heeresverwaltung nach den Erfahrungen der beiden erſten Paket
wochen geregelt werden.

Unglücks- Chronik.

Willy Elsholz aus Nordhauſen, der bisher als
Dolmetſcher bei der Kommandantur in Altengrabow kiätig
war, wurde auf dem dortigen Bahnhofe bei der Rückkehr von
einem Urlaub von der Lokomotive erfaßt und ſofort getötet.

Auf der Straße bei Hinternah wurde die 51 Jahre alte Ehe
frau des Poſtagenten Albin Kum mer von einem Laſtfuhrwerk
angefahren und dabei ſo ſchwer am Kopf verletzt, daß ſie als
bald ſtarb.

Jn Albersdorf (S. A.) geriet der Gutsbeſitzer Gottw.
Bratfiſch mit der rechten Hand in die Dreſchmaſchine, die ihm
die Hand abriß.

Beim Rodeln auf der abſchüſſigen Bahnhofsſtraße in
Schwarzburg geriet ein beſetzter Zweiſitzer ins Schleudern und
rannte gegen einen Bordſtein; dabei brach die neunjährige
Tochter Minna des Eiſenbahnbeamten Städtler beide Beine.

--Klepzig, 29. Nov. (Die goldene Hochzeit) konnten
in Queis Gaſtwirt G. Seidewitz und ſeine Ehefrau feiern.
Vom Ortspfarrer wurde in der Kirche die verliehene Ehe-
jubiläumsmedaille überreicht.

Fienſtedt, 28. Nov. (Evangeliſation) während der
erſten Adventswoche 1914. Bis Sonntag, den zweiten Advent
(6. Dezember), wird Paſtor Wittekindt aus Hersfeld jeden
Abend von 8--9 Uhr (ausgenommen Sonnabend, den
5. Dezember) in der Kirche zu Fienſtedt Gottes Wort verkünden.
Jeden Nachmittag um 4 Uhr Bibelſtunde. Jedermann
iſt hierzu herzlich eingeladen.

X Aken, 28. Nov. (Prinz Joachim von Preußen)
der als regelmäßiger Jagdgaſt der benachbarten Forſten unſerer
Stadt, dieſe wiederholt durch Zeichen ſeiner Anhänglichkeit beehrt
hat, teilte dem ſtellvertretenden Bürgermeiſter, Major Placke,
mit, daß ihm Exzellenz von Hindenburg das Eiſerne Kreuz
verliehen habe. Die hieſige Schützengilde hat eine umfang
reiche, aus freiwilligen Spenden und Sammlungen hervor
gegangene Liebesgabenſendung an die Abnahmeſtelle in Magde
burg geliefert. Der Vaterländiſche Frauen-Verein fertigte in
ſeiner letzten Zuſammenkunft 78 Weihnachtspakete für unſere
Krieger nach dem Oſten ab, weitere Sendungen nach dem
Weſten ſollen in den nächſten Wochen abgeſchickt werden. Der
Magiſtrat hat eine Schreibſtube eingerichtet, wo den Leuten Rat
und Hilfe für Feldpoſtbriefe und -ſendungen, beſonders für den
ſchriftlichen Verkehr mit den Gefangenen erteilt wird.

Aus dem Unſtruttale, 30. Nov. (Preiſe.) Jn der ver-
floſſenen Woche war der Geſchäftsgang auf den aus unſerer
Gegend beſchickten Märkten im Durchſchnitt ziemlich gut zu
nennen. Gemüſe wurde geſücht, Obſt aber nur langſam um-
geſetzt, die Preiſe blieben jedoch feſt. Die Zufuhren waren über
all nicht beſonders reichlich, genügten aber den Anforderungen.
Kartoffeln koſteten für 50 Kilo weiße und rote runde 3-—3,30 Mk.,
Magnum bonum 3,50--3,90, Salatkartoffeln, Hörnchen 5—6,
Auguſter 8--10, Zwiebeln 8—-9, Möhren 3-—3,50 Kohlrüben
3--4,25, Kürbis 2,50--3; Kohlrabi das Schock 1,75-—2,26, Sellerie
3--6, Meerrettich 7—-12, Kopfſalat 2,50-—-3; Wirſing das Mandel
1,25-—-1,60, Weißkraut 1--1,60, Rotkraut 1,25-—2,50, Blumenkohl
3--4,50, rote Rüben 0,50--0,60, Endivien 1,50, Braun oder
Grünkohl 0,30--0,40; Roſenkohl das Pfund 0,25—-0,35, Tomaten
0,10--0,15; Radieschen das Schockbund 1,80--2,25, Knoblauch
0,50; Porree das Bündchen 0,10; Karotten für 100 Bund 6—-8;
Aepfel, Goldparmänen der Zentner 16--18, Schafsnaſen 8--11,
Reinetten 12--15, Edeläpfel andere Sorten 6--156, hieſige Eß-
birnen 10--20, Kochbirnen 7——-9, Walnüſſe 30——38; Rehwild das
Pfund 0,40--0,60, Rehrücken 1,20-—-1,50, Keulen 1--1,30; Haſen

(Fortſetzung des rebvaktionellen Teils nächſte Seite.)

Otto Kummoer, U
Sperialgesehäft einer Genfer und Glashütter Tasehenuhren.
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zu vollenden, ſehen wir jetzt etliche junge Leute noch über Teppich-
rollen gebeugt, die natürlich nicht hierher gehören. Dieſes
Stockwerk umfaßt außer den verſchiedenen Werkſtätten des
Hauſes („Ateliers“ ſagte man einſt!) die Räume der Verwaltung,
der Geſchäftsleitung, bei der ſämtliche Fäden und Drähte zu
ſammenlaufen, auch im allerwörtlichſten Sinne: wir ſtol
pern plötzlich über ein dickes Bund Telephondrähte, das wie eine
Schlange über den Boden läuft Auch hier aber hat jetzt faſt
jeder Raum noch eine andere als ſeine eigentliche Beſtimmung.
Jm künftigen Zimmer des Perſonalchefs z. B. werden gerade
Pelzwaren geſchichtet. Aber erſt hoch oben im fünften Stock,
welch ein Leben! Jn der Kantine wimmelt es von Angeſtellten
des Hauſes, die nicht etwa veſpern, ſondern an langen Tiſchen
hunderterlei Waren ordnen und auszeichnen. Und wenn wir
aus dem Dachgeſchoß bis tief hinab in den Keller fahren, gelangen
wir zwiſchen Stapeln von Kiſten und Packmaterial wieder in
Räume, wo hunderte von Angeſtellten immer neue Waren aus
packen, hin und herüberreichen, rufen, fragen, ſchreiben, alſo
jedenfalls mit allem Eifer ſchaffen. Was machen ſie?

Sie ſind in der wichtigſten und ſchwierigſten Arbeit, die im
werdenden Warenhaus vor ſeiner Eröffnung zu leiſten iſt,
wiederum beim Auszeichnen der Waren. Wenn draußen im Hof
der Spediteur eine neue Ladung ſchwerer Kiſten angefahren hat,
werden dieſe im Keller zunächſt ſortiert und mit der Nummer
der Abteilung verſehen, für die ſie beſtimmt ſind. Der betreffende
Abteilungsvorſtand prüft die angekommenen Waren, vergleicht ſie
mit dem Muſter, der Probe (und, ob es ſich um Seidenſtoffe
oder Zuckerplätzchen handelt, jede Ware muß ſich nötigenfalls
eine wiſſenſchaftliche, chemiſche Materialprüfung gefallen laſſen);
ſtimmt alles, ſtimmt auch die Rechnung, dann heißt es, den Ver
kaufspreis der Ware kalkulieren. Eine oder die andere fach-
kundige Dame wird zu dieſer verantwortungsvollen Arbeit hin
zugezogen, bis auf der Rechnung des Fabrikanten neben jedem
Einkaufspreis der vorgeſchlagene Verkaufspreis notiert ſteht.

Alle dieſe Preisvorſchläge aber für die tauſende von Waren
bedürfen noch der Genehmigung eines Mannes, des Geſchäfts
leiters. Er kennt den Wert jeden Stücks, ihm ſagen Erfahrung
und kaufmänniſches Wiſſen, wie teuer er jedes verkaufen darf.

Und nun ſind die Hunderttauſende von Stücken mit den feſt
geſetzten Preiſen uſw. auszuzeichnen; jeder Teller, jedes Tuch,
jeder Schwamm will ſeine Elikette haben. Begreift man dieſe
müſame Kleinarbeit und daß ſie in einem Rieſenhauſe wie dem
Althoffſchen noch Tag für Tag Tauſende von Händen beſchäftigt?
Später werden ſämtliche Etiketten mit den Preiſen im Hauſe
gedruckt werden vorläufig ſind ſie zum großen Teile noch zu
ſchreiben. Die ausgezeichneten Waren aber müſſen in ihren
Verkaufsſtand oder in die Reſerveläger der Keller und Böden
geſchafft werden, wo ſie wohlausgerüſtet, wie eine Armee deut
ſcher Soldaten, in militäriſcher Ordnung des Tages zu harren
haben, da 7 m r r Hände der Verkäufer kommen,
wenn im Dezember das fertige Warenhaus Alt inedem Publikum öffnen kann. va hoff feine Piorten



das Stück 2—8,50, wilde Kaninchen 0,60-—-1,10; Gänſe das Pfund
0,70--0,85; Enten das Stück 2—8,650, Kapaunen 2,50-—8,50,
Hühner 1,50--2,20, Hähnchen 0,60-—1,50, Tauben 0,40--0,70,
junge Rebhühner 0,80-—1, alte 0,60-—-0,75, Faſanenhennen 1 bis
1,50, Faſanenhähne 1,20--2, Wildenten 0,60--1,20; friſche Eier
andere 10--12 Mk., von dieſen waren aber nur wenig vor-

n.

n. Cöthen, 30. Nov. (Die Liebestätigkeit.) Daß die
Liebestätigkeit für unſere braven Feldgrauen in Cöthen nie er
lahmt, konnten in dieſen Tagen wieder die Mannſchaften kennen
lernen, die auf der Durchreiſe unſere Station berührten. Auf
dem Bahnhof bildeten ſich ſchnell freiwillige Hilfsgenoſſenſchaften,
die zuſammenſteuerten und maſſenhaft Zigarren an die Soldaten
verteilten, eine Gabe, die ſtets willkommen iſt. Selbſt während
der Fahrt konnten ſie Spenden in Empfang nehmen, ſo ſonderbar
dies auch klingen mag. Am Bahnübergange im Zuge der Edde-
ritzer Kreisſtraße hatten ſich mehrere hieſige Herren mit großen
Körben eingefunden, gefüllt mit duftenden Honigkuchen. Bei der
„Geſchwindigkeit“, mit der Militärzüge fahren, hielt es nicht
ſchwer, dieſe leckeren Gaben an den Mann zu bringen. Als der
Lokomotivführer die Abſicht der Spender erkannte, ſtoppte er den
eilenden Lauf ſeines Dampfroſſes noch mehr, ſo daß die Kuchen
ohne Schwierigkeiten von den aus den Abteilfenſtern langenden
Händen gefaßt werden konnten. Auch Zigarrenpakete fanden auf
dieſem Abnehmer. Verbotene Gaben aber ſollen den
Kriegern nicht gereicht werden, ſelbſt das Schickſal ſchreitet da
gegen ein. Als man nämlich auch eine Flaſche Likör auf dieſem
etwas ungewöhnlichen Wege in den Zug befördern wollte, entglitt
ſie den Händen des Empfängers und zerſchellte. Manch be-
ehe Blick traf die Scherben und den Jnhalt, doch hin
iſt hin

v. Rudolſtadt, 29. Nov. (Der Erſte Bürgermeiſter
der Reſidenzſtadt Rudolſtadt, Richard Ebert, Hauptmann der
Reſerve im 139. Jnfanterie-Regiment, iſt am 26. d. Mts. im
Lazarett zu Lille in Frankreich den Verletzungen erlegen, die er
beim Sturm auf dieſe Feſtung am 12. Oktober erlitt. Der Ver
ſtorbene war erſt kürzlich mit der Verleihung des Eiſernen
Kreuges 1. Klaſſe und des Ritterkreuzes des ſächſiſchen Albrechts
ordens 2. Klaſſe mit Schwertern wegen ſeiner hervorragenden
Tapferkeit ausgezeichnet worden. Erſter Bürgermeiſter Ebert,
der ein Alter von 39 Jahren erreicht hat, trat am 1. April 1918
an die Spitze unſever Stadt. Vorher war er Bürgermeiſter in
Lommatzſch.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Stadttheater.

„Wallenſteins Tod“.
Der als Gedenfeier zu des Dichters Geburtstag veranſtalteten

Aufführung des erſten Teiles der großen Wallenſteintragödie
folgte am letzten Sonnabend der zweite Teil: „Wallenſteins
Tod“. Die Erwartungen, mit denen man nach dem ſo ver-
heißungsvollen erſten Abend dieſer Vorſtellung entgegenkam, ſind
ganz erfüllt worden. Derſelbe Geiſt hat auch dieſe Aufführung
vorbereitet und geleitet, mit demſelben Eifer und der gleichen
Hingabe hatten ſich auch die Darſteller wieder in ihre Rollen ver
tieft. Mit den kleineren Kürzungen, die die Spielleitung vor
genommen hatte, konnte man zufrieden ſein, doch dürfte der Weg
fall der erſten Szene des fünften Aufzuges, in der Buttler die
beiden Hauptleute zu Mördern dingt, nicht zu billigen ſein. Dieſer
Auftritt dient ebenſo der Erklärung der folgenden Mordſzene, wie
er durch ſeine komiſche Wirkung löſend wirkt. Sonſt war das
Streben, die Aufführung wieder in einem flotten Zuge vor ſich
gehen zu laſſen, recht zu loben.

Da die Beſetzung der Rollen die gleiche war wie an dem
Piccolominitage, iſt im allgemeinen das Lob nur zu wiederholen.
Albert Friedrich trug auch hier wieder für ſeinen Wallenſtein
die Krone des Abends davon; in dem großen Monologe zeigte er
ſich in wirklicher Vollendung, beſonders eindrucksvoll waren auch
die Szenen mit dem ſchwediſchen Oberſten und mit den Pappen
heimer Küraſſieren. Neben der prachtvollen Leiſtung Fritz Fehés
als Max iſt dann noch mit großer Anerkennung Trude Tan-
dars Gräfin Terzkh zu nennen, die auch im ſtummen Spiel ganz
Vorzügliches leiſtete. Während Berta Gaſt die Thekla in der
vortrefflichen Weiſe der früheren Aufführung gab, konnte diesmal
Elſe Schlöſſer als die Herzogin Friedland nicht befriedigen.

Das Theater war ſehr gut beſucht, die Zuſchauer hatten zu
ihren reichen Beifallskundgebungen alle Veranlaſſung.

Dr. Arthur Bierbach.

Aus dem Büro des Stadttheaters wird uns geſchrieben:
Morgen, Dienstag, abends 7 Uhr findet die letzte diesjährige
Aufführung von „Parſifal“ ſtatt, und zwar ebenſo, wie die
vorhergehenden, zu gewöhnlichen Preiſen im Abonnement. Der
große künſtleriſche Erfolg der vorangehenden Aufführungen
dürfte Veranlaſſung ſein, ſich für die letzte diesjährige Auf-
führung rechtzeitig Karten zu ſichern. Mittwoch, abends 8 Uhr,
wird der Schlager „Jmmer feſte druff!“ wiederholt werden
und am Donnerstag kommt dann die mit Spannung erwartete
Neuheit „Als ich noch im Flügelkleide“ in die Mädchen-
ſchule ging, zur Erſtaufführung. Eine Geſellſchaft junger Mäd
chen, bei denen „alle Bande frommer Scheu“ gelöſt ſind, und
ihre harmloſe herzerfriſchende Fröhlichkeit iſt ſo recht geeignet,
die liebſten Erinnerungen zu erwecken und einen Abend allen
Ernſt und alle Sorgen vergeſſen zu laſſen.

Timm Kröger. Timm Kröger, der ſchleswig-holſteiniſche
Heimatdichter, vollendete am 29. November ſein 70. Lebens-
jahr. Obwohl er ſich ſtets freimütig als Heimatdichter bezeich
net hat, iſt er doch über die engere Heimat hinausgewachſen zu
allgemeindeutſcher Bedeutung; ja, er gehört ſogar zu den wenigen
ganz großen Novelliſten in unſerem deutſchen Schrifttum. Jn
Friedenszeiten hätte man den Geburtstag dieſes Dichters in ganz
Deutſchland gefeiert. Am 29. November 1844 wurde Timm
Kröger zu Haale in Holſtein, eine Meile von Theodor Storms
Hademarſchen entfernt, geboren. Gegen Ende der achtziger
Jahre ermunterte in Liliencron zu ſeinen erſten Verſuchen; 1891
erſchien ſein Erſtlingswerk „Eine ſtille Welt“, dem 1893 „Der
Schulmeiſter von Handewitt“ und 1897 „Die Wohnung des
Glücks“ folgte. Timm Kröger hat dann noch eine Reihe
Novellenbände herausgegeben: „Hein Wieck“, „Leute eigener Art“,
„Um den Wegzoll“, „Der Eingzige und ſeine Liebe“, „Heimkehr“,
„Mit dem Hammer“, „Das Buch der guten Leute“, „Aus alter
Truhe“, „Des Reiches Kommen“.

Münſter (Weſtf.). Der Profeſſor der Phyſiologie an der
hieſigen Univerſität Dr. Wilhelm Hittdorf iſt hier geſtorben.

CLandwirtſchaftliches.
Wöchentlicher Saatenſtandsbericht der Preisberichtsſtelle

des Deutſchen Landwirtſchaftsrats.
Der gegen Ende der vorigen Woche im größten Teile Deutſch

lands eingetretene Froſt nahm in den folgenden Tagen derart an
Strenge zu, daß die Feldarbeiten gänzlich eingeſtellt werden
mußten. Wie bereits im letzten Bericht erwähnt, iſt man mit dem
Pflügen infolge Mangels an Geſpannen und an Betriebsmaterial
für die Dampf- und Motorpflüge vielfach noch im Rückſtande, es
wäre daher erwünſcht, wenn das inzwiſchen wieder milder gewor-
dene Wetter noch einige Zeit anhalten würde. Auch für die ſpät
beſtellten Saaten kam der Froſt zu früh, denn dieſe ſind noch
wenig entwickelt. Dagegen ſind die frühzeitig untergebrachten
Sagten im allgemeinen durchaus zufriedenſtellend; ſie haben ſich
meiſt gut beſtockt und kommen genügend gekräftigt in den Winter.
Klagen über dünnen Stand des Roggens liegen nur vereinzelt
aus Bahern und Württemberg vor. Der durch Mäuſe und
Schnecken angerichtete Schaden iſt ſtellenweiſe recht erheblich, doch
dürften wenigſtens die Schnecken durch den Froſt nunmehr ver

nichtet ſein. Zu den Hauptſchwierigkeiten, mit denen die Land
wirte in dieſem Herbſt zu rechnen hatten, ghörte die Beſchaffung
von Kunſtdünger, der hauptſächlich aus Mangel an Beförderungs-
mitteln weniger als im Vorjahre dem Acker zugeführt worden iſt.
Es iſt deshalb für die nächſtjährige Ernte dringend erforderlich,
daß das Fehlende, insbeſondere die Kopfdüngung mit Stickſtoff
im a des Winters und Frühjahrs noch nachgeholt wird. Die
Anbaufläche der Winterſaat iſt glücklicherweiſe, abgeſehen von der
Provinz Oſtpreußen, überall ſo groß wie im Vorjahre; häufig
wird ſogar gemeldet, daß eher etwas mehr Wintergetreide als
ſonſt beſtellt worden ſei.

Die Preisberichtſtelle ſchließt hiermit ihre diesjährige
Saatenſtandsberichterſtattung und wird dieſelbe vorausſichtlich
Anfang März 1915 wieder aufnehmen.

Büchertiſch.
Des Vaterlandes Hochgeſang. Eine Ausleſe deutſcher und

öſterreichiſcher Kriegs und Siegeslieder. Herausgegeben von
Karl Quenzel. Leipzig, Heſſe u. Becker Verlag.
240 Seiten. Kart. 1,50 Mk., geb. 2 Mk., in Geſchenkband 3 Mk.
Der Herausgeber hat aus der ſchier unüberſehbaren Menge
deutſcher und öſterreichiſcher Kriegs und Vaterlandslieder eine
ſorgfältige Ausleſe getroffen, ſich aber icht damit begnügt, die
ausgewählten Gedichte aneinanderzureihen, ſondern ſie gefällig
und überſichtlich gruppiert. Alles, was uns und unſere
tapferen Krieger in dieſer großen Zeit bewegt, findet in der
Sammlung einen Widerhall. Das Buch wird daher ſicherlich
dazu beitvragen, die edle vaterländiſche Begeiſterung, die unſer
Volk erfüllt. wachzuhalten und die freudige Zuverſicht auf einen
glücklichen Ausgang des gewaltigen Krieges zu erhöhen. Unſere
beſten und beliebteſten Dichter ſind mit Beiträgen vertreten,
u. a.: Richard Dehmel, Cäſar Flaiſchlen, Ernſt Liſſauer, Rudolf
Herzog, Walter Bloem, Hermann Sudermann, Ludwig Fulda,
Victor Blüthgen. Ein Anhang enthält etwa 50 ältere Vater
lbandslieder, faſt durchweg Stücke, die uns allen teuer ſind. Da
das Werkchen auch vortrefflich ausgeſtattet und dabei wohlfeil
iſt, ſo darf es als zeitgemäßes Haus und Geſchenkbuch warm
empfohlen werden. Als Erinnerung an eine große Zeit wird
es dauernden Wert behalten.

H. Schrott, „Vom Hochquell vis ins Tieftalr.
Tiroler Erzählungen. (Martin Warneck, Berlin.) 2,80 Mk., geb.
3,60 Mk. H. Schrott bietet mit den vorliegenden Erzählungen
weitere Tiroler Charaktergeſtalten zu dem früheren, ſo begeiſtert
aufgenommenen Hochlandspfarrer „Jakob Brunner“. Mit
wahrer Hingebung iſt Zug um Zug gezeichnet verbunden mit
einer beſonderen Begabung für Kleinmalerei. Nicht ſolche, die
nur ein Auge für äußere Dinge hat, nein, hier enthüllen ſich
dem Leſer pſychologiſche Feinheiten, die Bilder und Geſchehniſſe
von ganz entzückender Naturtreue ſchaffen. Jhren herbor-
ragenden Wert aber haben dieſe Novellen durch ihren ſittlichen
Gehalt. Nichts Lehrhaftes irgendwelcher Art, aber in allen ſteckt
etwas den Leſer Bereicherndes. Aus der Fülle der Geſtalten
ſeien nur erwähnt, die herzigen Chriſtkinder Maria Eva und
die kleine Leni, der knorrige Stoangrinter, die treue Magd
Meniga, das wunderliche Mutterherz der Dorothea Wohlgemut,
Sennen-Hannes, der treue Sohn, die arme reiche Marenuiſe,
der unermüdliche Bildſucher Hilarius Stubenrauch, der Kapell-
meiſter, der heitere Weſen dirigieren muß, während ſein Kind
mit dem Tode kämpft. Was beſonders erfreut an dieſen Men-
ſchen, iſt die kerndeutſche Art dieſer unſrer öſterreichiſchen Brüder.
Wir finden es wieder beſtätigt, daß wir eines Blutes ſind, und
ſo werden dieſe gehaltvollen Geſchichten eine rechte Feſtesfreude
bereiten. Wir empfehlen das Büchlein aufs wärmſte, hoffentlich
kommt es in viele Hände.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Nachdem
a) unter dem Rindvieh des Bäckermeiſters Kretſchmar in

Nauendorf,
b) unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers Hübbe in Kaltenmark,
c) unter den Ochſen des Rittergutsbeſitzers Maquet in

Brachſtedt
die Maul und Klauenſeuche amtstierärztlich feſtgeſtellt worden
iſt, wird über das Kretſchmarſche Gehöft in Nauendorf, das
Hubbeſche Gehöft in Kaltenmark und über das Hauptgehöft des
e drtgveß ver Maquet in Brachſtedt die Gehöftſperre ver-

ngt.
Die nach der viehſeuchenpolizeilichen Anordnung des Herrn

Regierungs- Präſidenten vom 5. Mai 1914 erlaſſenen Be
ſtimmungen, welche im 19. Stück des Regierungsamtsblattes von
1914 abgedruckt ſind, ſind, ſoweit ſie nicht für die Dauer des
Krieges außer Kraft geſetzt ſind, genau zu beachten.

Halle (Saale), den 30. November 1914.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

547. J. V. Haase, Rechnungsrat. (7139Nr. 17

Bekanntmachung.
Jm Anſchluß an die Bekanntmachungen der Polizei

Verwaltung in Halle vom 21. Oktober und vom 15. No-
vember d. J. wird zufolge Verfügung des Königl. Kriegs-
miniſteriums vom 16. September d. J. für den Standort
Halle a. S. angeordnet, daß jede Militärperſon, die zu ihrer
Wiederherſtellung oder Geneſung in eine Privatpflegeſtätte
aufgenommen iſt oder künftig aufgenommen wird, inner-
halb von 24 Stunden bei dem Königl. Garniſonkommando,
hier, Blumenthalſtroße 5, anzumelden iſt. Die Anmeldung
hat mündlich oder ſchriftlich zu geſchehen und muß Namen
und Truppenteil des Anzumeldenden, ſowie die Bezeichnung
des Lazaretts. aus dem er überwieſen iſt, enthalten. Ver
pflichtet zur Meldung iſt der Familienvorſtand oder Haus-
vater der Privatpflegeſtätte. Die Unterlaſſung der Meldung
zieht das Verbot des ferneren Verbleibens in der Privat-
pflegeſtätte nach ſich. Diejenigen Militärperſonen, die ge
mäß der Bekanntmachungen vom 21. Oktober und vom
15. November d. J. bereits bei der Polizeiverwaltung ange
meldet ſind, brauchen nicht nochmals gemeldet zu werden.

Der Aufnahme in eine Privatpflegeſtätte iſt der Auf-
enthalt in der eigenen Familie, bei Eltern oder ſonſtigen
Angehörigen gleich zu achten.

Unberührt von dieſer Anordnung bleibt die jeder
Militärperſon obliegende Pflicht ſich beim Eintreffen in
Halle perſönlich oder ſchriftlich bei dem Garniſonkommando,
oder bei dem eigenen Truppenteil oder deſſen Erſatztruppen
teil zu melden (Garniſonbefehl vom 16. September d. J.).

Halle a. S., den 26. November 1914.
Königliches Garniſon-Kommando.
(gez.): von Dehn-Rotfelſer,
Generalmajor und Garniſonälteſter.

Bekanntmachung.
Um Mißbräuche bei der Entgegennahme von Spenden für

das Rote Kreuz auszuſchließen, wird darauf hingewieſen, daß
nur die mit einem polizeilichen Stempel verſehenen Sammel
büchſen rechtmäßig geführt werden. Es iſt erwünſcht, die etwa
unbefugte Verwendung von Sammeolbüchſen ſofort zur Anzeige
u bringen.4 Dakfe, den 28. November 1914. Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Am 1. Dezember 1914 findet im Deutſchen Reiche auf Ver

ordnung des Bundesrats eine Wiederholung der Vorratsermitte
lung vom 1. Juli 1914 betreffend Getreide und Erzeugniſſe der
Getreidemüllerei, in etwas verändertem Umfange ſtatt.

Für die Aufnahme kommen folgende Betriebe in Betracht:

1. Sämtliche nicht nur die Betriebe von 5 Hektar Anbaufläche an aufwärts wie am 1. Juli.
2. Die am 1. Juli namentlich aufgeführten und nachſtehend

bezeichneten gewerblichen, Handels und Verkehrsbetriebe, ſowie
alle übrigen, in denen überhaupt Vorräte der unten genannten

Art vermutet werden können. 3a) Gewerbliche Betriebe: GetreideMahl- und Schäl-
mühlen, Bäckereien, Konditoreien, Pfefferküchler, Nudeln- und
Makkaronifabriken, Nährmittelfabriken, Rollgerſtefabriken, Mals-
kaffeefabriken, Weizen- und Maisſtärkefabriken, Mälzereien,
Meiereien, Molkereien mit eigenem Viehſtand, Mäſtereien und
Züchtereien ohne land wirtſchaftlichen Betrieb, Brauereien, Brannt
weinbrennereien (mit Ausnahme der Obſt und Kleinbrennereien,
88 12. 15 Abſ. 1 des Branntweinſteuergeſetzes), Hefefabriken.

b) Handelsbetriebe: Handel mit Getreide und
Mühlenfabrikaten, Furage, Futter ſowie Kolonial
waren, Konſumvereine, Warenhäuſer, Getreidehallen und Ge
treidelagerhäuſer, Handel mit Schlachtnutzvieh und Pferden.

c) Verkehrsbetriebe: Kommunal und Privateiſen-
bahnbetriebe, Perſonen und Frachtfuhrgeſchäfte einſchließlich
Omnibusbetriebe, Straßenbahnbetriebe, Ausſpannwirtſchaften,
Spedition, Abfuhranſtalten, Leichenbeſtattung, Reitinſtitute,
Zirkusunternehmungen, Schiffahrtsbetriebe.

Von den übrigen werden unter anderem z. B. heranzuziehen
ſein: Gaſthäuſer, Penſionen, gewerbliche Betriebe verſchiedenſter
Art, die einen Fuhrpark mit Pferden halten. Es ſollen eher
zu viel als zu wenig Betriebe erfaßt werden.

3. Betriebe von Kommunen und ſonſtigen öffentlich-rechtlichen
Körperſchaften und Verbänden.

Von der Erhebung ſind ausgenommen die Vorräte im Ge
wahrſam von Behörden des Reiches oder eines Bundesſtaates.

Der Erhebung unterliegen die Vorräte folgender Getreide-
und Mehlarten, die ſich in der Nacht vom 30. November zum
1. Dezember 1914 Gewahrſam der s e r
befunden haben: Weizen und Kernen pelz, Dinkel), Roggen,l aageleeſee (Mengkorn, d. h. zwei oder mehrere Getreidearten

im Gemenge) und Miſchfrucht (d. h. Getreide mit Hülſen-
früchten gemiſcht), Hafer, Gerſte Brau und Futtergerſte, aus
ſchließlich Malz), Mehl aus Weizen und Kernen (Spelz, Dinkel),
einſchließlich des zur menſchlichen Ernährung dienenden Schrots
und Schrotmehls, Roggenmehl, einſchließlich des zur menſchlichen
Ernährung dienenden Roggenſchrotes und Roggenſchrotmehls,
anderes Mehl (aus Gerſte, Hafer, Mais oder Menggetreide).
Gegen die Julierhebung fallen alſo fort: Mais, Graupen, Gries,
Flocken, Futterſchrot, Futtermehl und Kleie aller Art.

Bei dieſer Erhebung handelt es ſich um eine Aufgabe von
größter Bedeutung, es ſoll ſo genau wie irgend möglich, feſt
geſtellt werden, wie lange die am 1. Dezember 1914 vorhandenen
Vorräte für die Verſorgung der Bevölkerung und des Heeres
ausreichen; ferner ſollen Unterlagen für etwaige Verſorgungs-
maßnahmen gewonnen werden. Es darf daher ohne weiteres
erwartet werden, daß alle Kreiſe, Behörden und Private, bei der
Aufnahme bereitwillig und ſorgfältig mitwirken. Nicht friſt-
gemäße oder wiſſentlich falſche Angaben ziehen unter Umſtänden
Geldſtrafe bis zu 3000 Mk. oder entſprechende Gefängnisſtrafe
nach ſich. Die Befragung der in Betracht kommenden Perſonen
wird einige Tage vor und nach dem 1. Dezember durch die
Polizeiverwaltung erfolgen. Sollten die Betriebsinhaber ver
hindert ſein, perſönlich Auskunft zu geben, ſo haben ſie einen Ver
treter dafür zu beſtellen, damit keine Verzögerungen eintreten.

Der Magiſtrat. gez. Rive.

hinterbliebenen- Verſorgung aus Knlaß des
Krieges 1914.

Beſtimmungsgemäß haben die Zivilbehörden (Ortspolizei-
verwaltungen, Landratsämter uſw.) die Anträge auf Bewilli
gung der geſetzlichen Krieg s verſorgnungsgebührniſſe für die
Hinterbliebenen der Teilnehmer am jetzigen Kriege zur Weiter-
vorlage vorzubereiten. Hierbei kommen während der Dauer des
mobilen Zuſtandes nicht nur die an einem Orte wohnenden,
ſondern auch ſolche Hinterbliebenen in Betracht, welche ſich dort
anläßlich des Krieges, z. B. weil ſie Feſtungen uſw. verlaſſen
mußten, vorübergehend aufhalten. gAls Kriegs verſorgung kommt für die nächſte Zeit
Kriegswitwen-, Kriegswaiſen- und Kriegselterngeld in Frage,
und zwar für die Hinterbliebenen der im Kriege gefallenen, der
infolge einer Kriegsverwundung oder einer ſonſtigen Kriegs-
dienſtbeſchädigung geſtorben und u. U. der verſchollenen aktiven
Heeresangehörigen uſw.

Jn den meiſten Fällen wird neben Kriegswitwen- und
Kriegswaiſengeld auch Witwen und Waiſengeld (all gemeine
V'erſorgung) zuſtehen. Dieſe Gebührniſſe ſind ſonſt von
den Truppenteilen und Behörden zu beantragen, denen die Ver-
ſtorbenen zur Zeit ihres Todes angehörten. Da dieſe Stellen
jedoch, ſoweit ſie zu den mobilen und neu errichteten
immobilen Formation'en gehören, nach Lage der Ver-
hältniſſe mit derartigen Arbeiten nicht befaßt werden können,
iſt es der Einfachheit wegen und zur Beſchleunigung der Zah-
lung geboten, die Witwen- und Waiſengeldanträge mit den An
trägen der Zivilbehörden auf Kriegswitwen- und Kriegswaiſen-
geld zu verbinden. Mehrarbeiten entſtehen dadurch nicht, da
in beiden Fällen im allgemeinen dieſelben Unterlagen erforder-
lich ſind. Als Muſter für die Anträge dienen die Anlagen A
und B.

Für Anträge auf Kriegselterngeld dient die Anlage C.
Sämtliche Anträge der Zivilbehörden werden bis auf wei-

teres von denjenigen Bezirkskommandos geſammelt und
weiter bearbeitet, in deren Bezirk die Hinterbliebenen wohnen
oder ſich vorübergehend aufhalten. Abdruck des in dieſer Be
ziehung durch das Armee-Verordnungsblatt ergangenen Erlaſſes
vom 5. September 1914 Nr. 673/8. 14. C3 wird beigefügt.

Soweit die gefallenen uſw. Heeresangehörigen zur Zeit
ihres Todes noch eine Zivildienſtſtelle inne hatten, wird die für
dieſe Stelle zuſtändige Behörde nach der von ihr veranlaßten
Bewilligung des etwa aus Zivilfonds zuſtehenden Witwen und
Waiſengeldes auch die Gewährung des Kriegswitwen- und
Kriegswaiſengeldes herbeiführen. Dies gilt auch bezüglich der
Hinterbliebenen der nach dem Geſetz über die Kriegerverſorgung
von Zivilbeamten vom 4. Auguſt 1914 R.-G.-Bl. S. 335
bezeichneten Perſonen.

Die Ablehnung von Anſprüchen auf Kriegsverſorgung für
ren iſt in jedem Falle Sache der militäriſchen Dienſt-
tellen.

Jm Einvernehmen mit den Herren Miniſtern der Finanzen
und des Jnnern erſucht das Kriegsminiſterium ergebenſt, hier-
nach die unterſtellten Behörden mit Weiſung zu verſehen,

Die erforderlichen Formulare ſind bei den zuſtändigen Be
zirkskommandos vorrätig.

Berlin W. 66, Leipziger Straße 5, den 10. Oktober 1914.
Kriegs miniſterium.

An ſämtliche Königlichen Regierungen 2c.

Vorſtehenden Erlaß bringen wir zur allgemeinen Kenntnis
mit dem Hinzufügen „daß die Muſter A. B. C. ſowie die er
forderlichen Vordrucke von dem zuſtändigen Begzirkskommando
unmittelbar anzufordern ſind.

Dem Erlaß iſt eine möglichſt weite Verbreitung durch die

un zu geben.erſeburg, den 2. November 1914.
Königliche Regierung.
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